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Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans

Im Großen Kremlpalast tat festem die zehnte Tagong 

des Obersten Sowjets der neunten Legislaturperiode ihre Ar­

beit abgeschlossen Zutiefst interessiert und ausführlich erörter­

ten und bestürmten die Deputierten die konkreten Perspektiven 

der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung des Landes im 

vierten Jahr des Planjahrfünfts. Auf der Tagung wurde her- 
vergetoter, daß die Beschlüsse des Novemberplenums (1978) 

des ZK der KPdSU, die Rede des Genossen L. I. Breshnew 

auf diesem Plenum ein Akticnsprcgramm jedes Arbeitskollektivs 

und jedes sowjetischen Menschen sein werden.
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Triumph der sowjetischen Demokratie
In Moskau hat

Im Großen Kremlpalast hat 
am 1. Dezember die zehnte Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
neunten Legislaturperiode Ihre 
Arbeit abgeschlossen. Zutiefst 
interessiert und ausführlich er­
örterten und bestimmten die 
Deputierten die konkreten Per­
spektiven der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung des 
Landes Im vierten Jahr des 
Planjahrfünfts. Auf der Tagung 
wurde hervorgehoben, daß die 
Beschlüsse des Novemberplc- 
nums (1978) des ZK der 
KPdSU, die Rede des Genossen 
L. 1. Breshnew auf diesem Ple­
num ein Aktionsprogramm Jedes 
Arbeltskollektlvs und Jedes so­
wjetischen Menschen sein wer­
den.

Am letzten Tag der Arbeit 
der Tagung erörterten die Depu­
tierten das Gesetz über die 
Staatsbürgerschaft der UdSSR.

Mit stürmischem anhaltendem 
Beifall begrüßten die Deputier­
ten und Gäste die Genossen L. I. 
Breshnew, J. W. Andropow, 
V. W. Grischin, A. A._Gromyko, 
A. P. Kirilenko, A. N. Kossy­
gin, D. A. Kunajew, A. J. Pel- 
sche, G. W. Romanow. M. A. 
Suslow, D. F. Ustinow, K. U. 
Tschernenko, W. W. Schtscher- 
blzki, G. A. Alijew. P. N. Deml- 
tschew. W. W. Kusnezow, P. M. 
Mascherow. Sch. R. Raschidow, 
M. S. Solomenzew, N. A. Ticho­
now, E. A. Schewardnadse. I. W. 
Kapitonow. W. I. Dolglch, M. W. 
Slmjanln, J. P. Rjabow, K. W. 
Russakow, M. S. Gorbatschow.

Den Bericht „Ober den Ent­
wurf des Gesetzes über die 
Staatsbürgerschaft der UdSSR“ 
machte der Erste Stellvertreten­
de Vorsitzende des Präsidiums

die zehnte Tagung
des Obersen Sowjets der UdSSR 
W. W. Kusnezow.

Der Präsidierende — der Vor­
sitzende des Nationalitätenso­
wjets W. P. Ruben erteilt dem 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften. Deputierten W. I. 
Prochorow, das Wort.

Ein neuer Schritt auf dem 
Wege der weiteren Entwicklung 
der demokratischen Prinzipien 
des Sowjetstaates, sagte der Red­
ner. ist der zur Bestätigung vor­
gelegte Entwurf des Gesetzes 
über die Staatsbürgerschaft der 
UdSSR. Jeder Artikel. Jede Zel­
le des Gesetzentwurfs zeigt das 
humanistische Wesen der 
Rechtsakte unseres Landes auf. 
hebt hoch die Bedeutung und 
Würde des Bürgers der UdSSR 
und betont seine Verantwortlich­
keit vor dem Volk.

Die In das neue Gesetz aufge­
nommene Bestimmung darüber, 
daß die Staatsbürgerschaft für 
alle sowjetischen Bürger in glei­
chem Maße gilt, bekräftigt er­
neut das Prinzip der sozialisti­
schen Demokratie — das Prinzip 
der absoluten Gleichberechtigung 
in allen Lebensbereichen der so­
wjetischen Gesellschaft.

Der Begriff Staatsbürger ist 
Im Bewußtsein der Menschen 
immer mit dem Gefühl grenzen­
loser Ergebenheit der Heimat 
und dem Volk verbunden. Doch 
das Wort Staatsbürger, sagte der 
Deputierte, hat einen wahrhaft 
sozialpolitischen Gehalt erst 
nach dem Großen Oktober er­
langt. als die tatsächliche Mög­
lichkeit gewährleistet wurde, die 
demokratischen Rechte und Frei­
heiten zu nutzen.

des Obersten Sowjets der UdSSR der neunten Legislaturperiode ihre Arbeit abgeschlossen
Heute überzeugt man sich, 

wenn man das neue Gesetz mit 
dem realen Leben mißt, daß der 
sowjetische Bürger ein Bürger 
des Landes Ist. wo die Macht 
dem Volk, der Gesellschaft ge­
hört. auf deren Banner die Lo­
sung von gewaltiger sozialer 
Bedeutung gezeichnet Ist: ,,Al­
les im Namen des Menschen, al­
les zum Wohl des Menschen.“

Der Entwurf des zur Erörte­
rung stehenden Gesetzes, betonte 
der .lustlzminlster der UdSSR. 
Deputierte W. I. Tercbllow. ent­
spricht voll und ganz der Ver­
fassung des Sowjetlandes. Alle 
seine Bestimmungen stehen eben­
falls In voller Übereinstimmung 
mit den Verpflichtungen, die die 
Sowjetunion übernahm, als sie 
Internationale Verträge. Abkom­
men und Konventionen unter­
zeichnete. Unser Gesetz schafft 
alle Bedingungen, unter denen, 
wie es In der allgemeinen De­
klaration der Menschenrechte 
proklamiert wurde. Jeder Mensch 
die gleichen Rechte auf Staats­
bürgerschaft besitzt.

Zum Unterschied von einigen 
westlichen Staaten, wo die Fra­
gen des Ausscheidens aus der 
Staatsbürgerschaft von einzelnen 
Amtspersonen entschieden wer­
den. wird im Gesetzentwurf der 
UdSSR festgelegt, daß die Ent­
scheidung über diese Frage kol­
legial von solch einem hohen 
Organ der Staatsmacht wie das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR gefällt wird.

Der Entwurf des Gesetzes 
über die Staatsbürgerschaft der 
UdSSR Ist vom Geist der väter­
lichen Sorge unserer Heimat, der 
Leninschen Partei und des So­
wjetstaates für jeden Sowjet­

menschen durchdrungen, sagte 
der Erste Stellvertretende In­
nenminister der UdSSR. Depu­
tierte W. S. Paputln. Bürger des 
ersten sozialistischen Staates der 
Welt sein ist eine hohe Ehre.

Der gesamte Verlauf des Auf­
baus und der Entwicklung der 
sowjetischen Gesetzgebung, die 
neue Verfassung der UdSSR, dle 
die Errungenschaften des ent­
wickelten Sozialismus verankert 
hat. sind ein markantes und be­
redtes Zeugnis des Aufblühens 
und des Triumphs der fortschritt­
lichsten sozialistischen Demokra­
tie. Von den Rechten, die die 
Sowjetmenschen in der Tat ge­
nießen. können die Werktätigen 
in der kapitalistischen Welt nur 
träumen.

Der Redner sprach ferner dar­
über, daß der Sowjetstaat die 
Internationalen Abkommen strikt 
befolgt, daß er dem Geist von 
Helsinki treu ist. Er wies auf die 
offensichtliche Haltlosigkeit der 
Provokationskampagnen hin, die 
die reaktionären Kreise einer 
Reihe imperialistischer Länder 
unter der ausgeklügelten Losung 
des Schutzes der ..Menschen­
rechte" entfaltet haben. Das Ist 
eine grobe Verleumdung, der 
Versuch einer tendenziösen Ver­
drehung der Tatsachen, der Ein­
mischung in die Inneren Ange­
legenheiten unseres Landes. Ihr 
Wesen Ist allen ehrlichen Men­
schen klar.

Zugleich übergehen diese Ver­
fechter der „Menschenrechte“ 
auf Jede Welse die himmel­
schreienden Verletzungen die­
ser Rechte in der Welt des Ka­
pitals. in einer Welt, wo Gewalt 
und Willkür herrschen, wo die 

werktätigen Menschen vle.er 
Grundrechte entbehren.

Der Mensch als Staatsbürger 
Ist der höchste Wert der sowje­
tischen Gesellschaft, deren Le­
bensgesetz die Sorge aller um 
das Wohl eines Jeden und die 
Sorge eines Jeden um das Wohl 
aller Ist. sagte D. J. Banionls. 
Schauspieler des Dramatheaters 
Panevezys. Litauische SSR. Ge­
rade dieses Prinzip liegt den 
Beziehungen des Sowjetsstaates 
und der Persönlichkeit zugrunde.

Als Schauspieler konnte Ich 
mehrmals die Schönheit der gei­
stigen Welt des Sowjetbürgers, 
seine moralischen Kräfte, seine 
moralische Reinheit und Selbst­
verleugnung In der szenischen 
Gestalt verkörpern. Für uns 
Kunstschaffenden ist es eine 
große Freude. Gestalten der So­
wjetbürger — unserer Zeitge­
nossen. der Auf bauer des Kom­
munismus — darzustellen.

Bürger des Sowjetlandes zu 
sein Ist eine hohe Ehre, zugleich 
aber eine große Verantwortung. 
Doppelt verantwortlich Ist die 
Mission eines sowjetischen Künst­
lers — eines Staatsbürgers 
und Schöpfers, denn er kann in 
seinem Schaffen nicht den 
Standpunkt einer beschaulichen 
Trägheit einnehmen. Heute kön­
nen wir mit Stolz sagen, daß 
unsere künstlerische Intelligenz 
ihren gewichtigen Beitrag zum 
kommunistischen Aufbau leistet. 
Die staatsbürgerliche Position 
des Menschen, sein Platz im Le­
ben. der Wert und die Größe 
der menschlichen Persönlich­
keit — diese Probleme stehen 
nach wie vor im Blickpunkt der 
Kunst des sozialistischen Realis­
mus. Staatsbürger sein ist eines 

der Gebote für das Schaffen dis 
sowjetischen Künstlers.

Im neuen Gesetz über die 
Staatsbürgerschaft der UdSSR, 
sagte der Deputierte A. W. Gi- 
taiöw. Brigadier einer Trakto­
renbrigade aus dem Kolchos 
„XX Parteitag der KPdSU” 
(Gebiet Klrowograd), spiegelt 
sich die wichtigste Besonder­
heit des Sozialismus wider — 
die Tendenz der unentwegten 
Ausweitung der reellen Rechte 
und Freiheiten der Bürger. Das 
sind gewaltige Vorzüge, die wir 
mit unseren Händen errungen 
haben und die wir uns von nie­
mandem nehmen lassen werden. 
Ich bin ein angestammter Ak­
kerbauer und bin stolz darauf, 
daß . Ich mich Bürger der So­
wjetunion nennen darf.

Ich arbeite mit Jungen Me­
chanisatoren, führte der Redner 
weiter aus. und habe ihnen als 
l^hrmeister wiederholt gesagt, 
daß es ein großes Glück ist. Im 
Sowjetland geboren zu sein, eine 
hohe Ehre — Sowjetbürger zu 
sein.

Vor kurzem lasen wir alle 
mit großem Interesse das neue 
Buch der Memoiren Leonld 
Iljltsch Breshnews „Neuland“. 
Wie auch ..Malaja Semlja“ und 
„Wiedergeburt" hat es mich 
durch seine . Weisheit und 
Menschlichkeit, durch seine tie­
fe Aufrichtigkeit und die um­
fassenden Verallgemeinerungen 
überrascht. In Ihrer ganzen 
Größe erscheint In diesem 
Buch die große Arbeitshelden­
tat des Sowjetvolkes, das unter 
der I-eitung der Partei gewal­
tige Flächen der Ursteppe In 

eine der wichtigsten Kornkam­
mern der Heimat umgewandelt 
hat. Leonid iljltsch. der damals 
Sekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei 
Kasachsans war. hat einen ge­
waltigen persönlichen Beitrag 
zur Neulanderschließung gelei­
stet. So kann sich der Arbeit 
nur ein Mensch widmen, der 
seine Heimat grenzenlos Hebt, 
der hohen Pflicht eines Kom- 
munisten-Lenlnlsten restlos er­
geben ist. Und ich möchte heute 
von dieser Tribüne sagen: Dank 
Ihnen, teurer Leonld Iljltsch.,für 
ihr Werk, für ihre weisen und 
schönen Bücher, die die Jugend­
lichen und auch uns Menschen 
der älteren Generation auf Le­
ninsche Art leben, kämpfen und 
siegen lehrenl

Der Deputierte sprach über 
die Rechte, die durch die Ver­
fassung der UdSSR den sowjeti­
schen Menschen elngeraumt 
werden, und hob hervor, daß 
der Inhalt dieser Rechte jetzt 
tiefer geworden sei und die ma­
teriellen Garantien derselben 
voller und gewichtiger. Im Na­
men seiner Wähler unterstützte 
der Redner die von anderen 
Debattentellnehm e r n einge­
brachten Vorschläge, den neuen 
Gesetzentwurf zu billigen.

In getrennter Abstimmung der 
Kammern verabschiedeten die 
Deputierten einstimmig das Ge­
setz über die Staatsbürgerschaft 
der UdSSR sowie den Beschluß 
über die Inkraftsetzung dieses 
Gesetzes ab 1. Juli 1979.

Damit schloß die Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Ihre Arbeit ab.

(TASS)

Eine Schlüsselaufgabe der Volks­
wirtschaft ist nach wie vor, die Pro­
duktion von Konsumgütern zu steigern, 
deren Sortiment zu erweitern und 
deren Qualität zu verbessern.

Aus der Reac L. t. Breshnews auf dem Novemberplenum (1978) 
des ZK der KPdSU.

Hohes Tempo
herrscht Im Lederkombinat 
von Georgljewka, Rayon Kur- 
dal. Der Plan in der Realisie­
rung der Produktion wurde in 
10 Monaten zu 105 Prozent er­
füllt und in der Lieferung von 
Produktion, die das staatliche 
Gütezeichen führt, eingehalten. 
5 Arbeiter des Kombinats rap­
portierten bereits über die Er­
füllung der Aufgaben der fünf 
Planjahre, 20 — der vier und 
110 — der drei Planjahre. Die 
Jugend macht im Kombinat mehr 
als die Hälfte der Beschäftigten 
aus und ist im sozialistischen 
Wettbewerb tonangebend. Es 
gibt hier vier Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden, die miteinander 
unter der Devise „Unsere Kom­
somolzengarantie für das Plan- 
Jahrfünft der Qualität" wettei­
fern. Tonangebend ist dabei das 
Kollektiv von Reglne Heiß. Es 
ist auch nach den Ergebnissen 
der 10 Monate führend im Kom­
binat.

„Wir sind nach der Mittel­
schule hergekommen“, erzählt 
Natascha Achmetowa. „Man hat­
te uns herzlich empfangen. Re- 
eine, die bereits über gewisse 
Erfahrungen verfügte. nahm 
sich unserer als Lehrmeisterin 
an. Sie war es auch, die uns 
über die Schwierigkeiten half,

-Mltag des Dläfijahrfünfts '
..Freundschaft**-und KasTAG-Korrespondenten berichten

A Die Beschlüsse des XXV. Par- , 
teitags und des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU verwirklichend, 
haben die Tierzüchler des Rayons 
Schetskl, Gebiet Dsheskasgan. den 
Johresp an Im Mllchverkaul an den 
Staat vorfristig erfüllt Sie lieferten ! 
an die verarbeitenden Betriebe 
10 218 Tonnen Milch,

Die Arbeiter der Milchfarmen der 
Sowchose „Schetski", ,(Nurafaldiri- 
ski" und des Ordshonikidse-Sow- I

iß und Schaffensfreude die Planaufgaben erfüllen

die gewöhnlich auf die Neulinge 
am Anfang ihrer Arbeitstätigkeit 
lauern. Reglnes beliebte Erzie­
hungsmethode Ist das eigene Vor­
bild.“

„Auch Ich erinnere mich oft 
an meine Lehrmeister", meldete 
sich die Komsomolorganisatorin 
der Brigade Karlygasch Altdar- 
bekowa, „Michail Garkuschln 
und Semjon Cholow arbeiten im 
Kombinat schon einige Jahr­
zehnte. An jenem ersten Tag 
sagten sie: .Ihr seid unsere Ab­
lösung. unsere Stütze, unser 
Stolz. Ihr, die heutigen Jungar­
beiter. werdet die Herren der 
Zukunft sein und müßt den 
Reichtum des Landes mehren.- 
Diese Worte haben sich mir ein­
geprägt.-'

Aus dem Gespräch mit dem 
Sekretär des Komsomolkomitees 
des Kombinats Tachlr Bagirow 
erfuhr ich, daß die Brigade Re­
glne Heiß ein sehr einträchtiges 
Kollektiv Ist. Seine Devise „Ei­
ner für alle, alle für einen-- be­
stimmt das moralische Klima In 
der Brigade.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der ,.Freundschaft“

Geblet Dshambul

chos haben für den Arbelfssieg ei­
nen großen Beitrag geleistet.

Die Werktätigen dos Rayons über- 
prüllen ihre Möglichkeiten und Re­
serven und beschlossen, an den 
Staat 820 Tonnen Milch überplan­
mäßig zu verkaufen.

A Im Sowchos ..Algebasskl", Ge­
biet Uralsk läuft do Reparatur der 
Technik In hohem Tempo. 20 Trak­
toren und 6 Mähdrescher stehen 
schon in der Bereltschaftsllnle.

Textilarbeiter 
halten Wort

Das Kollektiv des Alma-Ataer Baumwollkombinats, Initiator des so­
zialistischen Republikwettbewerbs um den Titel „Betrieb hoher Effektivität 
und Qualität", nähert sich sicher dem Finish dos 10. Planjahrfünfts. Je 
näher das Jahresenoe ist, desto größer werden die Reihen der Aktivisten, 
die ihre persönlichen Pläne vorfristig erfüllen. Das trug dazu bei, daß 
das Kollektiv seit Beginn des laufenden Planjahrfünfts zusätzliche Erzeug­
nisse für 11,5 Millionen Rubel realisiert hat. Das heißt, daß das Kombi­
nat das Produktionsprogramm des 10. Planjahrfünfts praktisch mit fast ei­
nem Monat Verlauf erfüllt. Eine wichtige Reserve zur Steigerung der Pro- 
duktionselfeklivifät ist die Bewegung der Mehrmaschinenarbeiter.

...Auf einem Schild steht: 
„Brigade durchgängiger Quali­
tät. Hier werden Stoffe mit dem 
staatlichen Gütezeichen erzeugt“. 
Es gibt Dutzende solcher Kollek­
tive im Betrieb. In der Weberei 
Nr. 2 arbeitet am besten die 
Brigade, geleitet vom Meister­
gehilfen, Staatspreisträger der 
Kasachischen SSR Viktor Iwa- 
nez.

Bereits 10 Jahre arbeitet V. 
Iwanez im führenden Betrieb 
der Leichtindustrie Kasachstans. 
Vorher hat er sich an der In­
gangsetzung einer Reihe von 
Textilbetrieben Mittelasiens be­
teiligt. Zur Zelt ist er ein hoch­
qualifizierter Einrichter von 
Webausrüstungen.

„Unser Kollektiv arbeitet be­
reits einige Monate für das 
nächste Planjahrfünft-'. sagt 
Viktor Mlchallowltsch. „Das ist 
vor allem ein Verdienst der We­
berinnen der Brigade. Lydia 
Wassiljewna Kotschetowa, deren 
Leistungen weit außerhalb unse­
rer Republik bekannt sind, nä­
hert sich der Erfüllung Ihres 
siebenten persönlichen Jahres­
plans seit Beginn des Planjahr­
fünfts.

Man Ist Jedesmal entzückt, 
wenn man die genauen und ge­

Weitere 6 Traktoren und 2 Mähdre­
scher werden überholt. Die Technik 
wird von erfahrenen Mechanisato­
ren instandgesekl. Einer der Schritt­
macher des sozialistischen Wettbe­
werbs, der Schlosser S. Nuralijew, 
überbietet sein SchicMsoll ständig 
um 30 und mehr Prozent. Nach ihm 
richten sich die anderen Reparatur- 
arbeifer.

A Das Kollektiv der spezialisier­
ten Wirtschaftsvoreinigung von Mer­
ke, Gebiet Dshambul. verpflichtete 
sich, 18 000 Zentner Gewichtszunah­
men zu erzielen gegenüber 15 300 
laut Plan. Es löst seine Verpflich- , 
fung erfolgreich ein. Bel der Nach­
zucht der Rinde- erhält es täglich 
750 Gramm Gewichtszunahmen, bei 
der Mast — 880—-885 Gramm je | 
Tier. 

wandten Griffe der Weberin 
L, Kotschetowa beobachtet. 
Normgemäß hat sie 14 Webstüh­
le zu bedienen, und bis vor kur­
zem arbeitete sie mit 28. Zur 
Zelt nimmt sie weitere sieben 
hinzu, das heißt, daß die ratio­
nelle Nutzung 250 Prozent aus­
macht. Sie hat sich das hohe 
Ziel gesteckt, zum 110. Geburts­
tag W. I. Lenins neun persönli­
che Jahresplänc zu meistern. 
Man braucht nicht daran zu 
zweifeln, daß sie — Mitglied 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Trägerin 
des Staatspreises der Kasachi­
schen SSR und des Preises des 
Leninschen Komsomol — ihrem 
Ziel gerecht werden wird.

Exakt und gut eingespielt ar­
beiten die Weber der Brigade 
des Jungen Kommunisten Niko­
lai Mitrofanow schon für 1981. 
Zum Fest der Großen Oktoberre­
volution erzeugte dieses Kollek­
tiv etwa 75 000 Meter Stoffe 
über den Jahresplan hinaus.

Die Weberbrigade des erfah­
renen Meistergehilfen A. Schä­
fer, der Im Kombinat fast seit 
seinem Bestehen arbeitet, 

schreibt schon das letzte Jahr 
des 10. Planjahrfünfts. In dieser 
Zelt hat A. Schäfer mehrmals

Die besten Resultate erzielt die 
Brigade J. Weber. Hier erreichen 
die tagesdurchschnittliche,a Ge­
wichtszunahmen 900 und mehr 
Gramm. Solche Gewichtszunahmen 
erzielt auch die Brigade M. Nadarai.

A Die Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets Kustanal haben 
den Plan des taufenden Jahres in 
der Lieferung tierischer Erzeugnisse 
vorfristig erfüllt. Sie lieferten 122 000 | 
Tonnen Fleisch, 320 000 Tonnen i 
Milch und 160 Millionen Eier, was 
bedeutend mehr Ist als für dieselbe 
Zeitspanne des Vorjahrs. Das durch­
schnittliche Ablieferungsgewicht ei­
nes Rindes belief sich auf 436 Kilo­
gramm.

Die Kollektive der Sowchose und 
Kolchose des Gebiets richten alle 

die Leitung zurückbleibender 
Kollektive übernommen und sie 
zu führenden gemacht. Zur Zeit 
betreut er eine Komsomolzen- 
und Jugendbrigade, die neulich 
als Siegerin unter artverwandten 
Betrieben unserer Republik 
anerkannt und mit dem Diplom 
1. Klasse ausgezeichnet wurde.

In der Spinnweberei Nr. 2 
zeichnet sich das Kollektiv der 
Schicht aus. die von der Meiste­
rin G. Bolschakowa aus der We­
berei Nr. 2 geleitet wird. Diese 
Schicht erzeugte Anfang Novem­
ber 1.5 Millionen Meter Stoffe 
über die Aufgabe des Planjah­
res hinaus.

In diesem Jahr war das Kol­
lektiv dieser Fabrik mehrmals 
Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb des Kombinats. Hier Ha­
ben schon etwa 100 Schrittma­
cher der Produktion ihre per­
sönlichen Aufgaben für 3 und 4 
Planjahre vorfristig bewältigt. 
Eine große Rolle im Arbeitsle­
ben der Textilfabrik spielt das 
persönliche Beispiel der Kom­
munisten. Sie sind Urheber der 
Entwicklung der schöpferischen 
und der Produktlonsaktlvltllt der 
Werktätigen. Das Mitglied des 
Belrlebsparlelkomltees. Meister­
gehilfe J. Nasarow Ist mit der 
Erfüllung seines persönlichen 
Vierjahrprogramms bald fertig. 
Er hat In diesem Jahr drei Jun­
gen Arbeitern seinen Beruf bei­
gebracht. Die von der Meisterin 
und dem Mitglied des Rayon­
parteikomitees J. Altkasenowa 
geleitete Schicht Ist eine der 
besten im Kombinat, sie hat das 
Programm dreier Planjahre be­
wältigt.

Die Textilarbeiter der Haupt­
stadt halten In Ehren ihr Wort, 
das sie In einem offenen Brief 
an alle Werktätigenkollektive 
der Republik gegeben haben — 
um den Titel „Betrieb hoher Ef­
fektivität und Qualität" zu 
kämpfen.

Boris GALANZEW

ihre Bemühungen auf die organi­
sierte Durchführung der Slallhal- 
tung, die weitere Hebung der Lei­
stungen de- Tiere, die Vergröße­
rung der Produktion und Beschaf­
fung von Fleisch Milch und ande­
ren Erzeugnissen der Farmen.

A Das Kollektiv des Reviers Nr. 3 
der Grube „Kasachstanskaja" in Ka­
raganda. das vom Bergbauingenieur 
W. Kuzhaus geleitet wird, erfüllt 
seine sozialistischen Verpflichtungen 
erfolgreich. Die Bergarbeiter des 
Abschnitts habe- seil Anfang des 
Jahres 2C 000 Tonnen Brennstoff 
überplanmäßig gewonnen.

Die Erfolge der Bergarbeiter sind 
auf die hohe A-beitsp-oduktivitäf 
und di« gekonnte Nutzung der 
Technik zurückzuführen.
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Dominica 
beantragt 
UNO-Aufnahme

Dominica hat einen Antrag auf 
Aufnahme in die Organisation der 
Vereinten Nationen gestellt, in ei­
nem Schreiben des Ministerpräsi­
denten Patrick John an den UNO- 
Gcneralsckretär heißt cs, Dominica 
übernehme die in der UNO-Charla 
enthaltenen Verpflichtungen und 
werde sie einhalten.

Die .ehemalige britische Kolonie 
in der Karibik .wurde am 3. No­
vember 1978 unabhängig.

Die UNO zählt zur Zeit 150 Mit- 
glle'lsstaaten. . .

Beirut

Zur Lage 
in Libanon

Seit etwa einer Woche herrsehl 
in aer libanesischen Hauptstadt re­
lative Ruhe Ungeachtet der an­
dauernder. Provckationen seitens 
der Konservativen Front von Liba­
non. üben . die interarabischen 
Streitkräfte zi" Aufrechterhaltung 
des Friedens und Abteilungen der 
libanesischen Armee Zurückhaltung 
und befolgen die Vereinbarung 
über die Feuereinstellung. In der 
Nacht zum Donnerstag versuchten 
die konservativen Kräfte erneut, be­
waffnete Zusammenstöße im Be­
reich von Hadas. des Seehafens 
und des Platzes der Märtyrer so­
wie von Furnal-Shubbak zu pro­
vozieren, wo Scharfschützen aktiv 
waren Auf Beschluß der Führung 
der Front von Libanon werden in 
den von den konservativen Kräften 
kontrollierten Gebieten örtliche 
Gerichte und Untersuchungsorganc 
eingesetzt, die die Funktion der 
Staatsorgane zum Schutz von „Ge­
setzlichkeit" und „Ordnung" über­
nehmen.

Viele einheimische Beobachter 
stellen e.ne Beziehung zwischen 
den Ereignissen ‘n der Hauptstadt 
und dem provokatorischen Vor­
teilen de; sogenannten „Armee zur 
Verteidigung von Südlibanon" 
und den israelischer. Militärs in 
den südlibanesischen Gebieten fest, 
indem sie darin die Verwirklichung 
eines früheren Planes sehen, der 
gegen die Stabilisierung der Lage 
in Libanon. seine Einheit und 
Unabhängigkeit gerichtet ist. ।

Wien

Bei den Wiener 
Verhandlungen

Eine turnusmäßige Plenarsitzung 
bei den Verhandlungen über eine 
gegenseitige Reduzierung der 
Streitkräfte und Rüstungen hat 
am Donnerstag in der Wiener Hof­
burg stattgefunden. Auf der Sit­
zung sprach der Leiter der CSSR- 
Delegation Emil Keblusck. •

In einem TASS-Gespräch erklär­
te Emil Keblusek. die sozialisti­
schen Länder hätten auf der heu­
tigen Sitzung neue wichtige Er­
gänzungen zu ihrem Vorschlag 
vom 5 Dezember 1974 über den 
Verzicht die Mannschaffsstärke 
der Streitkräfte jedes direkten 
Teilnehmers der Verhandlungen in 
Wien für die Dauer der Verhand­
lungen nicht zu vergrößern, vorge­
nommen.

Der Botschafter sagte: „Obwohl 
wir nach wie vor von den Vorzü­
gen dieses Vorschlages in seiner 
ursprünglichen Form überzeugt 
sind, willigten wir zwecks Herbei­
führung eines Kompromisses darin 
ein, daß die Vereinbarung zu 
dieser Frage im Rahmen der bei­
den Mililärgruppierungen auf kol­
lektive oder individuelle Verpflich­
tungen gründet."

Kabul ---------------------------

Afghan rches 
Volk billigt 
Booenreiorm

Eine Kundgebung, an der meh­
rere tausend Bürger teilnahmen, 
hat anläßlich des Dekrets über die 
Bodenreform, das vom Revolutions­
rat der Demokratischen Republik 
Afghanistans erlassen wurde, in 
Kabul stattgefunden.

Der Minister für Landwirtschaft 
und Bodenreform Selch Mohammed 
Zairai, hob auf der Kundgebung 
hervor, daß nach der April-Re­
volution mehrere Dekrete erlassen 
wurden, die im Leben des afghani­
schen Volkes eine große -Rolle 
spielten. Die revolutionäre Macht 
habe die landlosen und landarjnen 
Bauern von den Schulden an die 
Wucherer und Großgrundbesitzer 
befreit uno die Gleichberechtigung 
von Mann und Frau verkündet. Es 
sei der jahrhundertelange Traum 
der afghanischen Bauern in Erfül­
lung gegangen. Mit dem Dekret 
Nr. 8 werde de. Boden an diejeni­
gen übergeben die ihn bearbeiten. 
Mit dem Gesetz sei dem Feudalis­
mus ein vernichtender Schlag ver­
setzt und ein neues Zeitalter im 
Leben des afghanischen Volkes er­
öffnet worden.
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Zehnte Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der neunten Legislaturperiode
Als Genosse L. I. Breshnew in 

seiner Schlußansprache in der Au­
ßerordentlichen siebenten Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
über das umfassende Programm 
der Gesetzgebungsarbeit sprach, 
nannte er unter anderen wichtig­
sten Akten, deren Annahme durch 
die Verfassung vorgesehen ist, 
auch das Gesetz über die Staats­
bürgerschaft der UdSSR. Der Ent­
wurf dieses Gesetzes wird vom 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR dieser Tagung zur 
Erörterung unterbreitet, sagte W. 
W. Kusnezow.

Als Ausdruck der politischen 
und rechtlichen Beziehung der 
Persönlichkeit zum Staat trägt die 
Staatsbürgerschaft unter den Be­
dingungen des entwickelten Sozia­
lismus einen zutiefst demokrati­
schen Charakter. Sie gründet auf 
den Prinzipien der wahren Volks­
herrschaft, des sozialistischen Hu­
manismus und des proletarischen 
Internationalismus und ist mit den 
Rechten und Pflichten der Werk­
tätigen unmittelbar verbunden.

Unser Staat gewährleistet den 
Sowjetmenschen die ganze Fülle 
der sozialökonomischen, politischen 
und persönlichen Rechte und Frei­
heiten, die von der Verfassung und 
den sowjetischen Gesetzen pro­
klamiert sind und garantiert wer­
den. Zugleich geht unser Grund­
gesetz von dem Grundprinzip aus, 
daß die Wahrnehmung der Rech­
te und Freiheiten durch den Bür­
ger von der Erfüllung seiner 
Pflichten untrennbar ist. Jeder So­
wjetmensch Ist verpflichtet, die 
Verfassung und die Gesetze der 
UdSSR strikt zu befolgen, die In­
teressen unseres Staates zu schüt­
zen, zur Stärkung seiner Macht 
und seiner Autorität beizutragen 
und seiner sozialistischen Heimat 
treu zu sein.

Kurtfastung

Über den Entwurf des Gesetzes der UdSSR 
über die Staatsbürgerschaft der UdSSR 
Bericht des Ersten Stellvertretenden Vorsitzenden des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der UdSSB, W. W. KUSNEZOW
Der Gesetzentwurf geht von den 

Forderungen und prinzipiellen Po­
sitionen unserer Verfassung aus. 
Er Ist bedeutend gehaltvoller als 
das heute gültige Gesetz, das vor 
mehr als 40 Jahren verabschiedet 
wurde. Und das Ist auch verständ­
lich. denn in den verflossenen Jah­
ren haben sich unter der Leitung 
der Kommunistischen Partei tief- 
5reifende Wandlungen vollzogen, 

ie buchstäblich alle Lebenssphä­
ren der sowjetischen Gesellschaft 
berührten; die Internationale Auto­
rität unseres Landes ist unermeß­
lich gewachsen.

Zum Gesetzentwurf, führte der 
Berichterstatter weiter aus, gehö­
ren 29 Artikel, die in sechs Ab­
schnitten vereint sind. Seine Be­
stimmungen entsprechen in vol­
lem Maße den gegenwärtigen For­
derungen und sind auf die weitere 
Vertiefung der demokratischen 
Prinzipien abgezielt, die der so­
wjetischen Staatsbürgerschaft zu­
grunde liegen. Es werden die Be­
stimmungen der geltenden Gesetz­
gebung, die ihre Lebenskraft be­
wiesen haben, vollständig beibe­
halten und die entstandene Praxis 
sowie die allgemeingültigen Nor­
men des zwischenstaatlichen Ver­
kehrs berücksichtigt Zugleich füllt 

das Gesetz die Lücken aus, die cs 
in diesem Bereich der Gesetzge­
bung gibt.

Die UdSSR ist ein einheitlicher 
Bundesstaat, der alle Nationen und 
Völkerschaften des Landes zum 
gemeinsamen Aufbau des Kommu­
nismus zusammcnschließt. In vol­
ler Übereinstimmung mit der Ver­
fassung wird im Entwurf hervor- 
fchoben, daß in der UdSSR eine 
ür die ganze Union einheitliche 

Staatsbürgerschaft besteht und 
daß jeder Bürger der Unionsrepu­
blik Bürger der UdSSR Ist. In 
dieser Formulierung des Gesetzes 
kommt die staatliche Einheit des 
Sowjetvolkes als einer neuen histo. 
rischen, sozialen und internationa­
len Menschengemeinschaft exakt 
zum Ausdruck.

In diesem Zusammenhang wer­
den im Gesetzentwurf die Kompe­
tenz der UdSSR und die Kompe­
tenz der Unionsrepubliken auf 
dem Gebiet der Gesetzgebung über 
die Staatsbürgerschaft fcstgelegt.

Es wird beantragt, das sich in 
der UdSSR faktisch hei ausgebilde­
te Prinzip der gleichen Staatsbür­
gerschaft gesetzgebend zu veran­
kern. Das bedeutet, daß die Staats, 
bürgerschaft unabhängig von den 

Gründen ihres Erwerbs für alle 
gleich ist. Darin liegt ein wichti­
ger Unterschied unserer Gesetzge­
bung von der Gesetzgebung der 
kapitalistischen Staaten, die in 
vielen Fällen Beschränkungen der 
Rechte des Menschen einfünren irn 
Hinblick darauf, wie und wo er 
seine Staatsbürgerschaft erworben 
hat.

Gemäß der Verfassung heißt cs 
im Entwurf, daß die Bürger der 
UdSSR im Ausland den Schutz 
und den Beistand des Sowjetstaa­
tes genießen. Die Staatsorgane in­
nerhalb des Landes und unsere 
Vertretungen im Ausland sind 
verpflichtet, ihnen allseitigen Bei­
stand zu leisten.

Zu diesem Zweck hat die UdSSR 
in den letzten Jahren eine Reihe 
internationaler Verträge und Kon­
ventionen abgeschlossen. Darunter 
sind unter anderen Abkommen über 
Rechtshilfe, Verträge zu Fragen 
des Urheber- und Erfindungsrechts 
und Konsularabkommen.

Eine wesentliche Bedeutung ha­
ben die Bestimmungen des Ent­
wurfs darüber, daß einer Person 
als Staatsbürger der UdSSR die 
Staatsangehörigkeit zu einem 
fremden Staat aberkannt wird, 
d. h. es wird keine doppelte Staats. 

angchörigkeit anerkannt.
Ausführlich werden die Begrün­

dungen für die Erlangung und 
den Verlust der sowjetischen 
Staatsbürgerschaft fcstgelegt. Eine 
Reihe der Bestimmungen des Ent­
wurfs ist Fragen gewidmet, die 
mit den ehelichen und familiären 
Beziehungen verbunden sind. Da­
bei gehen wir in der gegebenen 
Frage von dem Verfassungsgrund­
satz der Gleichberechtigung von 
Frau und Mann aus. Zum Beispiel 
zieht die Ehe einer Bürgerin der 
UdSSR mit einem Ausländer so­
wie die Scheidung einer solchen 
Ehe keine Veränderung ihrer 
Staatsangehörigkeit nach sich.

Von großer Sorge für die Inter­
essen der Kinder sind die Bestim­
mungen des Entwurfs getragen, 
die die Fragen ihrer Rechtslage 
bei Veränderung der Staatsange­
hörigkeit ihrer Eltern oder bei 
Adoptierung betreffen. Der Ent­
wurf enthält einige neue Bestim­
mungen gegenüber der gegenwär­
tig geltenden Gesetzgebung. Dar­
unter sei die Bestimmung erwähnt, 
laut der die in der Sowjetunion 
geborenen Kinder von Personen, 
die ständig in unserem Lande le­
ben, aber keine Bürger irgendei­
nes Staates sind, als Bürger der

UdSSR anerkannt werden. Nach 
der geltenden Gesetzgebung wä­
ren solche Kinder staatenlos.

Im Entwurf sind die Bestim­
mungen über die Ordnung des Er­
werbs der sowjetischen Staatsbür­
gerschaft exakt formuliert. Natür­
lich muß Jede Person, die ein So­
wjetbürger zu werden wünscht, 
durch ihre Tätigkeit beweisen, daß 
sic dieses hohen Titels würdig ist 
und bereit ist. ihn in Ehren zu tra­
gen, die Interessen und die Autori. 
tât unseres Staates zu schützen. 
Unter Befolgung dieser Hauptbe­
dingung wird die Frage über die 
Verleihung der sowjetischen 
Staatsbürgerschaft unabhängig 

von Rasse. Nationalität, Sprache. 
Geschlecht und Wohnort entschie­
den.

Im Gesetzentwurf sind auch die 
Begründungen und die Ordnung 
des Verlusts der Staatsbürger­
schaft der UdSSR exakt festge­
legt. Es wird die Bestimmung dar­
über beibehalten, daß das Aus­
scheiden aus der Staatsbürger­
schaft ausschließlich vom Präsidi­
um des Obersten Sowjets der 
UdSSR genehmigt wird. Dabei 
kann diesem Antrag nicht statt­
gegeben werden, wenn das Aus­
scheiden aus der Staatsbürger­

schaft wesentlichen Interessen an­
derer Bürger, staatlicher oder ge­
sellschaftlicher Organisationen 
oder den Interessen der Staatssi­
cherheit zuwiderläuft.

Betreffs des Entzugs der Staats­
bürgerschaft geht der Entwurf da­
von aus. daß die gegebene Maß­
nahme nur in einem Ausnahmefall 
angewandt werden kann, wenn ei­
ne Person Handlungen begangen 
hat, die den hohen Titel eines So­
wjetbürgers in üblen Ruf bringen.

Die Verabschiedung des Gesetzes 
über die Staatsbürgerschaft, sagte 
W. W. Kusnezow abschließend, 
wird ein merklicher Beitrag zur 
Erfüllung der vom XXV. Partei­
tag der KPdSU gestellten Aufgabe 
einer weiteren Vervollkommnung 
unserer Gesetzgebung und der 
Festigung der sozialistischen 
Rechtsordnung, der Verwirklichung 
der Bestimmungen der neuen Ver­
fassung der UdSSR in der Praxis, 
eine zuverlässige Garantie der 
Rechte der sowjetischen Bürger 
sein.

Das Gesetz wird einer erfolgrei­
cheren Lösung der von unserer 
Leninschen Partei gestellten wich­
tigen politischen Aufgabe dienen, 
über die Genosse L. I. Breshnew 
sprach und die in seinen vortreff­
lichen Werken „Das Kleine Land", 
„Wiedergeburt" und „Neuland“ ei­
ne markante Widerspiegelung fand, 
und zwar der Erziehung der So­
wjetmenschen zum kommunisti­
schen Bewußtsein, im Geiste einer 
strikten und genauen Erfüllung ih. 
rer Pflichten vor ihrem Land, der 
Heimat des Großen Oktober, die 
sicher auf dem Weg des Kommu­
nismus voranschreitet.

Das Präsidium ersucht den Ober, 
sten Sowjet der UdSSR, den ihm 
unterbreiteten Entwurf des Geset­
zes über die Staatsbürgerschaft 
der UdSSR zu bestätigen. (An­
haltender Beifall).

(TASS)

Sicherer Schritt des Planjahrfünfts
IM NATIONALITÄTEN­

SOWJET

In der Sitzung des Nationalitä­
tensowjet am 30. November emp­
fingen die Deputierten und Gäste 
mit Beifall die Genossen A. N. 
Kostygin. A. I Pelsche. D. F. Usti­
now, W. W. Kusnezow, P. M Ma- 
schérow, Sch R. Raschidow, E. A. 
Schewardnadse, M. W. Simjanin, 
K. W. Russakow.

Der Präsidierende — der Vor­
sitzende des Nationalitätensowjets 
W. P. Ruber — erteilte das Wort • 
dem Ersten Stellvertreter des Vor­
sitzenden de» Ministerrats der Li­
tauischen SSR Deputierten K. K. 
Kairi s.

Die Litauische SSR, sagte der 
Redner, geht it. der einigen Familie 
der Scnwesierrepubliken sicher den 
Weg der weiterer Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur.

Die Werktätigen der Republik 
werden im Dezember des laufenden 
Jahres ein bedeutsames Ereignis 
im gesellschaftlichen und politi­
schen Leben begehen — den 60. 
Jahrestag de; Eiricntung der So­
wjetmacht in Litauen und den 60. 
Gründungstag der Kommunisti­
schen Partei Litauens Diesen denk­
würdigen Daten widmen die Werk­
tätigen der Republik ihre neuen 
Stoßarbeitssiege.

Der Erste Sekretär des Issyk- 
Kuler Gebietskomitees der Kommu­
nistischen Partei Kirgisiens, De­
putierte A. D. Duischejew, be­
tonte, daß man da» vorgemerkte 
Tempo der Entwicklung der Volks­
wirtschaft nur unter der Bedin­
gung dei Hebung der Qualität der 
politischen und Organisationsar- 
bcit In den örtlichen Stellen sichern 
kann. Große Beachtung maß er 
den Fragen der Entwicklung und 
Vervollkommnung der Viehzucht, 
Insbesondere der Schafzucht bei.

Der Vertreter Kirgisiens sprach 
auch übe> die Pioblente der Er­
schließung und Entwicklung der 
Kurortzone am Issyk-Kul-See.

Eine große und wichtige Arbeit 
in der Kontrolle über die Befol­
gung der geltenden Gesetze und 
Besoilüsse leisten die ständigen 
Kommissionen des Obersten So­
wjets der UdSSR. Unlängst, mel­
dete der Erste Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
Usbekischen SSR Deputierte 
T. N. Osetrow, nahmen die Kom­
missionen flci Kammern den Re­
chenschaftsbericht der Regierung 
der Republik entgegen über die 
Beiolgung In Usbekistan der Ge­
setzbestimmungen. die sich auf 
die Arbeit der Kommunalwirtschaft 
der Stâd'* beziehen Diese Erörte­
rung ermöglichte es, viele Mängel 
in Je< A bed der Kommunaldienste 
zu beheben.

Als dei Redner von der Arbeit 
der Werktätigen der Landwirt­
schaft Usbekistans sprach, versi­
cherte er, daß die Republik unge­
achtet der äußerst schwierigen 
Witterungsverhältnisse den Plan 
und die sozialistischen Verpflichtun­
gen ir der Beschaffung von Roh­
baumwolle m der nächsten Zelt er­
füllen wird.

Die Auszeichnung der Republik 
mit dem Lenii.orden begeistert die 
Werktätigen Armeniens zu neuen 
Errungenschaften im kommunisti­
schen Aulbau, sagte der Vorsit­
zende de» Vollzugskomitees des 
Stadtsowjets von Jerewan. De­
putierte M. O. Muradjan. In der 
brüderlichen Familie der Sowjet­
völker werden die Werktätigen der 

Republik einen würdigen Beitrag 
zum Aufblühen unserer sozialisti­
schen Heimat leisten.

Der Redner ging auf einige Fra­
gen ein. deren Losung für die er- 
lolgrciche Entwicklung der Öko­

nomik der Republik von großer Bc. 
deutung ist. Dei Deputierte unter­
stützte den Vorschlag über die 
Bestätigung des Plans und des 
Haushalts oc» Landes für das 
Jahr 1979 uni*: Berücksichtigung 
der Korrekturen und Ergänzungen, 
die von den Kommissionen des 
Obersten Sowjets der UdSSR ein­
gebracht worden sind.

D;e Werktätigen aller Branchen 
der Volkswirtschaft Tschetscheno- 
Inguschetiens hzoen neue Erfol­
ge im Kampl um die Erfüllung der 
..ui.agen oe» Hanjanrlunils er­
rungen, sagte der Erste Sekretär 
des Tschetschenisch-Inguschischen 
Liebietskomae» der KPdSU, De­
putierte A. W. Wlasow. Der so­
zialistische Wettbewerb hilft, das 
Entwicklungstempo der Produktion 
ständig zu steigern, den Ausstoß 
der Produktion noher Qualität zu 
vergrößern

Der Rednei ging ausführlich auf 
die Fragen der Gestaltung des 
Wettbeweibs ein. sprach über die 
Auswertung dei Erfahrungen der 
Schrittmacher, deren Devise lautet: 
„Keinei neben dir darf zurück- 
blejbcnl" Den Wettbewerb auszu­
bauen und zu entfalten, ihn wirk­
samer zu machen ist ständige Aul­
gabe dei Kommunisten-

Der Deputierte stellte ferner fest, 
daß die erreichten Erfolge die in 
der Arbeit noch vorhandenen Män­
gel nicht verhehlen können. Die 
Volkswirtschaft der autonomen 
Republik hätte durch eine effektive 
Nutzung der inneren Reserven 
noch höhere Ziele erreichen kön­
nen.

Der Erste Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der 
tadshikischen SSR, Deputierte 
W. J. Nowitschkow, gab in seiner 
Ansprache eine hohe Einschätzung 
dem zur Erörterung stehenden 
Plan für das Jahr 1979 und nann­
te ihn eine neue Offenbarung der 
Fürsorge der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion und der 
Sowjetregierung für die weitere 
Hebung des Wohlstandes der so­
wjetischen Menschen.

Er stellte fest, daß auch die 
Werktätigen tadshikistans einen 
würdigen Beitrag zu dieser Sache 
leisten. Den Zcimmonatsplan ha­
ben die Werktätigen der Industrie 
vorfristig erfüllt. Bedeutende Er­
folge tiaoen auch die Werktätigen 
der Landwirtschaft erzielt. In die­
sem Jahr ist eine rekordmäßig gro­
ße Menge von Rohbaumwolle ein­
gebracht worden.

Der Deputierte zog das Fazit 
des Geleisteten und ging auch aul 
die Mängel in der Industrie und 
der Landwirtschaft sowie auf die 
Probleme ein, die mit der weiteren 
Entwicklung der Energetik, der 
chemischen Industrie und des Erz­
bergbaus unter Nutzung der Ört­
lichen Rohstoffressourcen verbun­
den sind.

Anläßlich der Erörterung des 
Planentwurfs für das Jahr 1979 
wurde über die Vorteile der zwi- 
»chenwirtschaftllchen Kooperation 
und der agrar-industriellen Intc- 
Sration gesprochen. Auf Ihrer 

rundlage wurde vor drei Jahren
In Estland die Landwirtschaftliche 
Rayonvercinlgung Viljandi mit 

wirtschaftlicher Rechnungsführung 
organisiert. Wie der Vorsitzende 
dieser Vereinigung. Deputierte 
J. R. Rachula, mitteiltc, gehören ihr 
alle Kolchose und Staatswirtschaf­
ten an. die sich auf dem Territori­
um dieses Rayons befinden, sowie 
diejenigen Betriebe und Organisa­
tionen, die die Landwirtschaft be­
treuen und landwirtschaftliche Er­
zeugnisse verarbeiten. Sie speziali­
siert sich auf die Produktion von 
Fleisch und Milch. Davon hat man 
in diesem Jahr bedeutend mehr er­
halten als durchschnittlich in den 
Jahren des neunten Planjahrfünfls.

Ich bin der Meinung, sagte der 
Redner, daß die Grundlage lür die 
Entwicklung territorialer Vereini­
gungen unter unseren Verhältnis­
sen als erarbeitet gelten kann. Wie 
die Praxis lehrt, hat sich diese 
Form der landwirtschaftlichen Pro­
duktion bewährt.

Alle Erfolge und Errungenschaf­
ten unserer Heimat, sagte der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Baschkirischen ASSR, Deputierte 
S. Sch. Aknasarow, sind die Ver­
körperung der wissenschaftlich be­
gründeten Leninschen Nationalitä­
tenpolitik und der Wirtschaftspoli­
tik der Partei. In der einträchti­
gen Familie der Brudervölker ar­
beiten die Werktätigen des sowje­
tischen Baschkiriens mit großem 
Enthusiasmus an der Erfüllung 
der Auflagen des Fünfjahrplans.

Die Partei, und Sowjetorganc 
analysieren das Resultat der drei 
Planjahre allseitig, um die erziel­
ten positiven Ergebnisse zu ver­
ankern, sie ermitteln neue Reser­
ven für die Steigerung der Pro- 
duktionseffektivitäi und die Ver­
besserung der Qualität der Er­
zeugnisse in allen Volkswirt­
schaftszweigen. Die gewachsenen 
Maßstäbe und Volumen der Ar­
beit erfordern nicht nur große ma­
terielle Ressourcen, sondern auch 
eine vollständigere Nutzung des 
gewaltigen schöpferischen Polen 
tials, das unseren Kadern, ihrer 
Einstellung zur Sache, ihrem Ar­
beitsstil, den Leitung»- und Vcr- 
waltungsmcthoden Innewohnt.

Der Vorsitzende des Präsidiums 
der Jakutischen Filiale der Sibiri­
schen Abteilung der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, Dcpu- 
tierte N. W. Tscherski, sagte, daß 
die vom XXV. Parteitag der 
KPdSU vorgemerkte Strategie der 
Entwicklung der Ökonomik das be­
schleunigte Wachstum der Pro­
duktivkräfte der Ostgebiete des 
Landes bestimmt. Dank den Ge­
bieten Sibiriens wird sich die Ge­
winnung von Erdöl und Gas, die 
Produktion von Aluminium, ein 
bedeutender Teil der Produktion 
der energieintensiven Chemie, der 
Holz- sowie der Zellstoff- und 
Papierindustrie vergrößern. Hier 
sollen überaus umfangreiche 
volkswirtschaftliche Programme 
zur Schaffung territorialer Wirt­
schaftskomplexe verwirklicht wer­
den.

Der Redner sprach über die Er­
rungenschaften der Wissenschaft­
ler der Sibirischen Abteilung und 
der Jakutischen Filiale auf dem 
Gebiet fundamentaler Forschungen 
und lenkte sein Augenmerk aul 
die praktischen Ergebnisse der 
Einführung wissenschaftlicher Er­
arbeitungen in die Produktion. Er 
sprach auch über einige Fragen, 
die mit dem Umweltschutz verbun­
den sind.

Der Vorsitzende des Minister­
rats der Tatarischen ASSR, Depu­
tierte G. I. Usmanow, berichtete in 
seiner Ansprache über die Erfolge 
der Werktätigen der Autonomen 
Republik In der Erfüllung der Auf­
lagen des zehnten Planjahrfünfls. 
In den Beschlüssen des XXV. Par­
teitags der KPdSU ist der Anlauf 
solcher überaus großen Betriebe 
in Tatarien vorgemerkt wie das 
Automobilwerk KamAS und der 
Nishni-Kamsker Komplex erdolche, 
mischer Betriebe. Mit besonderer 
Freude melden wir heute, sagte 
der Redner, daß diese Aufgaben 
erfolgreich gelöst werden. In kur­
zer Zeit wird in Nabereshnyje 
Tschelny die erste Folge des Auto­
giganten anlaufen. In den Betrie­
ben von Nishne-Kamsk sind seit 
Beginn des Planjahrfünfts eine 
Reihe von Großkapazitäten errich­
tet und produktionswirksam ge­
worden.

Die Chefkinderärztin des Mini­
steriums für Gesundheitswesen der 
Mordwinischen ASSR. Deputierte 
S. A. TSchikunowa, charakterisier­
te kurz die Ergebnisse des wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
baus der Autonomen Republik, und 
erzählte ausführlich über die ärzt­
liche Betreuung der Bevölkerung. 
Besonders viel wurde in den letz­
ten Jahren für die Entwicklung des 
Gesundheitsschutzes geleistet. In 
der Republik werden große medi­
zinische Einrichtungen, meistens 
Rayonkrankenhäuser und speziali­
sierte Polikliniken gebaut. Weit­
gehend werden Wanderlabors, sto­
matologische Behandlungszimmer 
und andere genutzt.

Der Nationalitätensowjet schloß 
die Debatten zur zweiten und drit­
ten Frage der Tagesordnung ab.

Die Schlußansprache zur Frage 
über den Staatsplan der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung der UdSSR für das Jahr 
1979 und den Verlauf der Erfül­
lung des Staatsplans der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR im Jahr 
1978 hielt der Stellvertretende Vor. 
sitzende des Ministerrats der 
UdSSR und Vorsitzende des Staat­
lichen Plankomitces der Ud.SSR, 
Deputierte N. K. Baibakow.

Im Korreferat der Plan, und 
Haushaltskommisslon und der an­
deren ständigen Kommissionen, 
in den Ansprachen der Deputier­
ten. sagte er, wurde hervorgeho­
ben, daß der Plan (ür da» Jahr 
1979 auf die Erfüllung der vom 
XXV. Parteitag der KPdSU gc 
stellten Aufgaben gerichtet Ist und 
ein weiteres Wachstum der sowje­
tischen Ökonomik und eine He­
bung des materiellen und kulturel­
len Wohlstandes der Werktätigen 
sichert.

Während der Erörterung des 
Plans berichteten die Deputierten 
des Nationalitätensowjets über die 
erfolgreiche Erfüllung des Plans 
des laufenden Jahres und schenk­
ten besondere Beachtung den Män­
geln in unserer Arbeit, der Nut­
zung der Wachstumsreserven der 
Produktion zur Steigerung ihrer 
Effektivität aufgrund einer volle­
ren Auslastung der Produktionska­
pazitäten. der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, des wirtschaftli­
chen Verbrauchs materieller und 
finanzieller Ressourcen, der Ver­
besserung der Arbeitsqualität in 

allen Gliedern der Volkswirtschaft, 
wie es die Beschlüsse des unmit­
telbar vor der Tagung stattgefun­
denen Plenums des ZK der 
KPdSU erfordern. Die Deputierten 
brachten konkrete Vorschläge zu 
einer besseren Nutzung der Pro­
duktionskapazitäten einzelner Be­
triebe und anderer Reserven zur 
Steigerung der Produktionseffekti­
vität ein. Es wurden einzelne 
Mängel in der Arbeit der Ministe­
rien. Betriebe und Organisationen 
kritisiert.

Im Auftrag des Ministerrats der 
UdSSR teilte der Redner den De­
putierten mit, daß die Vorschläge 
der ständigen Kommissionen des 
Nationalitätensowjets über die Ver. 
größerung des Plans der Produk­
tion und der Realisierung einiger 
Massenbedarfsartikel um 138,4 Mil. 
lionen Rubel in Einzelhandelsprei­
sen erörtert und angenommen wur. 
den. Es wird vorgeschlagcn. die 
Einnahmen des Staatshaushalts 
um 138 Millionen Rubel zu ver­
größern. Entsprechende Präzisie­
rungen werden in den Plan für 
das Jahr 1979 eingetragen wer­
den.

Besondere Aufmerks a m k e i t 
schenkten die Deputierten in ihren 
Debattenansprachen Fragen der 
Entwicklung der Industrie, der 
Landwirtschaft, des Transports, 
des Investbaus, der Vergrößerung 
der Produktion einiger Erzeugnis­
arten, besonders von Waren des 
Massenbedarfs, der Lösung einer 
Reihe von Fragen der Hebung des 
Volkswohlstand».

In den Ansprachen wurde die 
Notwendigkeit der Verstärkung 
der Konzentration der Investitio­
nen und der Reduzierung der Zahl 
der unvollendeten Bauobjekte un­
terstrichen. Der Redner teilte mit, 
daß Maßnahmen ergriffen werden 
für eine rapide Einschränkung der 
Zahl neu zu errichtender Bauob­
jekte, daß cs verboten wurde, im 
Jahr 1979 mit dem Bau admini­
strativer Gebäude zu beginnen wie 
auch anderer Objekte, die nicht 
(ür die Produktion bestimmt sind 
und deren Errichtung nicht von 
erstrangiger Notwendigkeit Ist.

Welter ging N. K. Baibakow auf 
einige Vorschläge ein. die von den 
Deputierten Im Laufe der Tagung 
geäußert wurden.

Gestatten Sie mir, im Auftrag 
des Ministerrats der UdSSR mit­
zuteilen, sagte er, daß alle Vor­
schläge. die in den Gutachten der 
ständigen Kommissionen und in 
den Ansprachen der Deputierten 
geäußert wurden, aufmerksam ge­
prüft und darüber entspre­
chende Beschlüsse gefaßt sein 
werden.

Die Erörterung des Plans für 
das Jahr 1979, die aufmerksame 
und kritische Behandlung der 
wichtigsten Fragen der Entwick­
lung der Ökonomik des Landes auf 
der Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR zeigt die tiefe Interes­
siertheit der Deputierten am Aus­
findigmachen der Wege für eine 
möglichst bessere Erfüllung der 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
vorgemerkten Auflagen. Das be­
rechtigt uns zu der Gewißheit 
darüber, daß der Plan für das 
Jahr 1979 vom Obersten Sowjet 
der UdSSR angenommen und von 
unserem ganzen Volk gebilligt 
werden wird.

Der Nationalitätensowjet nahm 
einstimmig das Gesetz über den 

Staatsplan der ökonomischen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
für das Jahr 1979 an.

Einmütig wurde der Beschluß 
über den Lauf der Erfüllung des 
Staatsplans der ökonomischen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
für das Jahr 1978 angenommen.

Das Schlußwort zur Frage über 
den Staatshaushalt der UdSSR 
für da» Jahr 1979 und über die 
Durchführung des Staatshaushalts 
der UdSSR für das Jahr 1977 hielt 
der Finanzminister der UdSSR, 
Deputierte W. F. Garbusow.

Die Erörterung des Staatshaus­
halts, sagte er, hat gezeigt, daß 
er gemäß den vom XXV. Parteitag 
der KPdSU angenommenen Haupt­
richtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft für das zehnte 
Planjahrfünft und in Übereinstim­
mung mit dem Staatsplan der öko­
nomischen und sozialen Entwick­
lung für das Jahr 1979 erarbeitet 
wurde und eine weitere schnelle 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
und der Kultur der ganzen So­
wjetunion und jeder Unionsrepu­
blik sichert.

Die Kommissionen des Obersten 
Sowjets haben vorgeschlagcn. die 
zusätzlich ermittelten Ressourcen 
unter Berücksichtigung der von 
den Ministerräten der Unionsrepu­
bliken gemachten Anträge folgen­
dermaßen aufzuteilen: lür Maß­
nahmen zum Schutz von Mutter 
und Kind — 30 Millionen Rubel, 
für Anschaffung von Inventar. Aus. 
rüstungen und für Gencralreno- 
vierung der Einrichtungen der 
Volksbildung, der Kultur, des Ge­
sundheitsschutzes und der sozia­
len Fürsorge auf dem Dorfe, in 
Arbeitersiedlungen und Städten 
mit Rayonuntcrordnung — 85.5 
Millionen Rubel, für bauliche Ein­
richtung der Rayonzentren, der 
Städte mit Rayonunterordnung und 
der Arbeitersiedlungen — 11.5 Mil­
lionen Rubel und für Anschaffung 
von Inventar. Ausrüstungen sowie 
für Generalrenovierung der Ge­
bäude der Dorf- und Sledlungsso- 
wjet» — 11 Millionen Rubel.

Der Nationalitätensowjet bestä­
tigt einstimmig den Staatshaus­
halt der UdSSR für das Jahr 1979 
und verabschiedet das Gesetz über 
den Staatshaushalt des Landes für 
das Jahr 1979.

Die Deputierten der Kammer be­
stätigten den Bericht über die 
Durchführung de» Staatshaushalts 
der UdSSR Tür das Jahr 1977 und 
nahmen einen entsprechenden Be­
schluß an.

Der Nationalitätensowjet behan­
delte die Frage über die Bestäti­
gung der Erlasse des Präsidiums 
des Obersten Sowjet» der UdSSR. 
Den Bericht zu dieser Frage hielt 
der Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR M. P. 
Georgadse.

Der vom Ministerrat der UdSSR 
unterbreitete Staatsplan der öko­
nomischen und sozialen Entwick­
lung der UdSSR für das Jahr 
1979 wurde unter Berücksichtigung 
der Korrekturen der ständigen 
Kommissionen durch das Gesetz 
über den Staatsplan der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR (ür das Jahr 1979 be­
stätigt, das In getrennten Sitzun­
gen der beiden Kammern des Ober­

sten Sowjets der UdSSR ange­
nommen wurde.

Es wurde das Wachstumstempo 
der Hauptkennziffern der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung 
des Landes für das Jahr 1979 
festgelcgt.

Im Vergleich zum Jahr 1978 
wird das lür Konsumtion und Ak­
kumulation zu nutzende Natio­
naleinkommen um 4,3 Prozent an­
wachsen, die Industrieproduktion 
— um 5,7 Prozent, darunter der 
Ausstoß von Produktionsmitteln— 
um 5.8 Prozent, die Produktion 
von Bedarfsartikeln — um 5.4 
Prozent. Im kommenden Jahr wird 
das Realeinkommen pro Kopf der 
Bevölkerung um 3,3 Prozent an- 
steigen. aui Kosten aller Finanzie­
rungsquellen sollen Wohnhäuser 
mit einer Gesamtfläche von 112,3 
Millionen Quadratmeter gebaut 
werden.

Im Beschluß über den Lauf der 
Erfüllung de» Staatsplan» der 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für da» Jahr 
1978 ist betont, daß der Minister­
rat der UdSSR die notwendigen 
Maßnahmen zur Erfüllung des 
Plans für das Jahr 1978 ergreift.

Der Ministerrat der UdSSR 
wurde beauftragt, sich von den 
Beschlüssen de» Novemberplenums 
(1978) des ZK der KPdSU leiten 
lassend, Maßnahmen zur erfolgrei­
chen Erfüllung der Planauflagen 
lür das dritte Jahr und die nach- 
lolgenden Jahre des zehnten Plan­
jahrfünfts zu verwirklichen.

Der Staatshaushalt der UdSSR 
für das Jahr 1979 wurde unter 
Berücksichtigung der Korrekturen 
der ständigen Kommissionen im 
Einnahmcteil in einer Höhe von 
269 214 296 000 Rubel und im 
Ausgabeteil in einer Höne von 
208 »33 808 000 Rubel bestätigt, 
mit 280 488 000 Rubel Einnahme- 
Überschuß.

Die Ausgaben für die Finanzie­
rung aer Volkswirtschaft — lür 
die weitere Entwicklung der 
Schwerindustrie, der Bau-, der 
Leicht- und der Nahrungsmittel­
industrie, der Landwirlschait, des 
Transports, der Wohnung»- und 
Kommunalwirtschaft und lur ande­
re Zweige der Volkswirtschaft 
werden im nächsten Jahr 
144 389 863 000 Rubel betragen, 
die Zuwendungen für soziale und 
Kulturmaßnahmen —91 271 334 000 
Rubel, davon 32 340508 000 Rubel 
aus dem Haushalt der sozialen 
Versicherung.

Die Zuwendungen für die Ver­
teidigung des Landes sind für 
1979 in einer Höhe von 
17 230 000 000 Rubel bestimmt

Im Gesetz sind die Staatshaus­
halte der Unionsrepubliken lestge- 
setzt.

In den angenommenen Gesetzen 
beauftragte der (Oberste Sowjet der 
UdSSR den Ministerrat der 
UdSSR, die Vorschläge und Be­
merkungen. die in den Gutachten 
der ständigen Kommissionen des 
Unionssowjets und des Nationali­
tätensowjets zum Staatsplan der 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für das Jahr 
1979 und zum Staatshaushalt der 
UdSSR für das Jahr 1979 enthal­
ten sind, wie auch die in den Sit­
zungen der Kammern des Ober­
sten Sowjets der UdSSR einge­
brachten Vorschläge und Bemer­
kungen zu behandeln und darüber 
entsprechende Beschlüsse zu fas­
sen.

(TASS)
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DAS neue Buch L. I. Breshnews, mit dem stolzen und 
inhaltsreichen Wort NEULAND benannt, läßt 

niemanden unbeteiligt. Es hat wahrhaftig die Seele 
eines jeden Sowjelmcnschen aufgewühlt, ruft lebens­
wahr, großangclegL von der Höhe der durchlebten 
heldenhaften Jahre, eine prägnante Seite unserer ruhm­
reichen Geschichte Ins Gedächtnis.

Wahrscheinlich wird dieses Buch von verschiedenen 
Menschen auf verschiedene Art gelesen. Die einen 
sehen darin vor allem das vom staatsbürgerlichen 
Standpunkt aus , breit erfaßte Panorama der 
gigantischen Schlacht um das Brot, das ausdrucks­
stark, treffend, allumfassend. In seiner ganzen Be­
deutung und Perspektive dargestellt ist. Lin anderer 
erlebt' bei der Lektüre des Bucncs nochmals mit Froh- 
erregung und leichtem Weh im Herzen die denkwür­
digen scheinbar schon fernen (im nächsten Frühling 
ist's ja schon ein Vier­
teljahrhundert) und 
doch so nahen Bege­
benheiten bis auf die 
kleinsten Kleinigkei­
ten. Begebenheiten, wo 
nicht selten das tiefe 
Gefühl der Neuheit, 
des Dabeiseins von 
Zweifel und sogar 
Verzweiflung abgelöst 
wurde. So mancher 
Teilnehmer dieses 
grandiosen Vorhabens 
des Sowjetvolkes erin­
nert sich gewiß an 
jenen schneestürmi­
schen Frühling 
1954 in den nördlichen Gebieten der Republk, an die 
endlose Federgrassteppe mit den eingeschnciten verein­
zelten Birkenhainen, diese unübersehbaren Weiten, 
denen auf Wunsch der Partei Leben eingehaucht wer­
den sollte, und schüttelt Jetzt verwundert den Kopf, 
und kann dem Werk seiner Hände fast nicht glau­
ben. Andere wieder, von denen, die noch die Schul­
bank drücken, fassen alle«, was in diesem gar nicht 
großem Buch niedergeschrieben ist. als Ereignisse 
ferner Vergangenheit auf.

Ja. ja... verschieden kann man das „Neu­
land” lesen und rulhsscn. Das Ge­
fühl aber, das dabei entsteht, ist das gleiche: Es ist 
ein hervorragendes Dokument — eine echte dokumen­
tarisch-künstlerische Schilderung. ein Hymnus der 
Tapferkeit und dem Wagemut. Es ist eine epische 
Mär vom Heldenmut, vom Brot, vom Menschen.

Für mich, für meine Kasachstaner Altersgenossen. 
Ist das Neuland kraftvolle Wirklichkeit, die uns in 
Fleisch und Blut übergegangen ist. Ich kannte das 
Antlitz der nordkasachslaniscnen Erde lange vor der 
Neulanderschließung. Und meine Liebe zu diesem 
Land ist unvergänglich. Ich sah den Beginn der 
starken Wende, erinnere mich, wie die stillen kasa­
chischen Aule in Bewegung gerieten, als man hier 
in vielen Zungen zu reden begann, gedenke der ersten 
Kontakte mit den Kommlingen, diesen frohen uner­
müdlichen Menschen, erinneie mich auch an das ge­
pflügte Neuland mit den wuchtigen Rasenschollen, an 
die zügig wachsenden Häuter. Straßen, Dörfer, und 
an die Schwierigkeiten denke ich — die gab cs. denn 
wie immer bei einer großen Sache gab es auch 
Schlacke und leeren Schall Ich kenne dieses bis 
zur Unkenntlichkeit veränderte Land auch heute. 
Kenne es und bin stolz darauf.

Am 22. November fand in Alms-Ata im Haus der 
Literaten eine allgemeine Versammlung der Schrift­
steller Kasachstans statt, gewidmet dem Erscheinen 
des Buches „Neuland" von L I Breshnew. Einer 
nach dem anderen traten die bekannten Schriftsteller 
der Republik ans Rcdnerpi.lt und sprachen bewegt, 
tief ergriffen über das Buch, über das Neuland, über 
die Menschen, über das Getreide und über die Litera­
tur. Der Referent Scherchan Murtasajew sprach von 
der besonderen Bedeutung des Buches für die Kasach­
staner. zitierte Worte daraus, die für den Schriftsteller 
von programmatischer Bedeutung sind: „Wenn man 
in einer Republik lebt, muß man die Bräuche und Tra­
ditionen des Volkes, seine Geschichte, sein künstleri­
sches Schaffen kennen" De< Referent nannte Werke, 
die ernst, gemessen und wahrheitsgetreu das Thema 
Neuland darstellten. Mit Achtung und Dankbarkeit 
wurden die Namen M. Auesow, S. Mukanow. 1. Schu- 
chow. N. Anow, S. Shunussew, A. Nurpeissow, A. 
Nurschaichow und viele andere genannt. Es erwies 
sich, daß die überwiegende Mehrheit der Literaten Ka­
sachstans über das Neuland geschrieben haben, daß 
darüber auch jetzt noch bedeutende Werke geschaffen 
werden, daß die Erschließung, die Neulandepopöe fort­
gesetzt wird.

Dshuban Muldagalijew. dessen Poeme ..Murengang" 
und ..Adlersteppe" in diesem Jahr mit dem Staatspreis 
der UdSSR ausgezeichnet wurden, erinnerte sich an

Die Mär 
vom Brot

Viktor HEINZ

Abend
Die Sonne geht ermüdet schlafen 
mit roter, gluterhitzter Stirn.
Vom Osten rutscht herab der

Abend

Prüfstein der Charaktere
Tatjana Chlopljankina Ist eine 

bekannte Filmkritikerin. Wenn oer 
Kritiker aber in den Sessel des 
Schriftstellers (oder sagen wir 
mal, des Regisseurs oder des 
Drenbuchverfassers) hinüberwech­
selt. so muß er. ob er will oder 
nicht, vor Augen führen.lnwieweit 
seine eigenen Werke jenen Krite­
rien gerecht w» den. an denen er 
die anderen mißt.

Ich. »In Verehrer der Bega­
bung der Chlopljankina als Kritike­
rin. schlug ihren Kurzroman „Gu­
ten Tag geehrte Redaktion", ich 
gestehe es. mit einer gewissen 
Furcht auf die «ich noch ver­
stärkte. als schon aus den ersten 
Zeller klar wurde, daß der Titel 
nicht trügt: Es war tatsächlich ein 
Roman über eine Redaktion. im 
vorliegenden Falle über die Redak­
tion einet g'oßen Zeitung von 
G"hlet«maßsiab,

Berufsjourralisten und -lllcraten 
t auchen natürlich keine mit 
lt’ns'reisen verbundenen Aufträ- 
-- un hink: den Wirbel der

e.gnisM in einer Redaktion zu 
en Und Redaktionen gewld-

■I- V’e k- erscheinen ziemlich 
ege,müßig. Wenn aber auch eini-

.un innen im Gedächtnis hal- 
'. en blei per. «c wie mir scheint, In 
trsf Lime dank jenen Seiten, auf 
■lenen die Verlasse: ihre Helden

Tatjana Chlopljankina. Guten 
Tag, geehrte Redaktion. Kurzromen. 
Zeitschrift „Froster", H. 7,8/1976 

und dämpft des Tages lautes 
Kllrr'n

Am Horizont die roten Streifen 
vermischen sich mit blassem Blau. 
Im Süden schimmert nah zum 

Greifen 
mit weißem Haupt der Ala-Tau.

Er atmet schwer. Von seinem 
Rücken 

strömt kalter Schweiß Im 
Sllberglanz

aus den Redaktionsräumen hlnaus- 
führen: auf einen Bauplatz, In ei­
nen Kolchos oder doch wenigstens 
ins Theater. Tatsächlich, aut dem 
Hintergrund lenes großen Lebens, 
das zu beleuchten unsere Presse be­
rufen ist. mögen die den „Fami­
lienangelegenheiten" geltenden Be­
mühungen der Journalisten nicht 
gar so bedeutungsvoll erscheinen.

Die handelnden Personen des 
Romans Tatjana Chlopljanklnns 
verlassen da, Redaktionsgebäude 
fast gar nicht. Dennoch aber 
schwindet das Gefühl der Ver­
bundenheit mH dem Leben des 
Landes nicht, weil die Schriftstel­
lerin es verstanden hat. ernste 
ethische Seiten der Berufstätigkeit 
Ihrer Helden zu berühren. Sie 
schreibt von der Hauptsache: von 
der großen Verantwortung eines 
jeden Mitarbeiters der Presse. Die 
Hauptheldin Lena Bolotowa erin­
nert sich an die Erfüllung Ihres 
ersten Auftrags als sie jene Kraft 
verspürte, die Ihr, dem niemand 
bekannten Mädchen, ein einfaches 
Schriftstück verlieh — der Dienst 
reiseauswels der Zeitung. Gewiß, 
unsere Gesellschaft fordert auch 
streng Rechenschaft vom Journa­
listen Es gibt jedoch Situationen, 
wo nur der Mensch selber der 
hauptsächliche Richter über seine 
Handlungsweise sein kann.

Die Leitung des Blattes stellte 
dem Mltsrbeiter eine Aufgabe. Dis­
zipliniert und exakt erfüllte er sie. 
Wenn er aber mit diesem Auftrag 
nicht einverstanden war. was

seine hungrige Kindheit in einem von Allah vergesse­
nen Aul. wo man „auf eine Handvoll Hirse wie auf 
das Manna vom Himmel wartete", er erwähnte auch 
den Geschmack des Soldatenbrots und äußerte seine 
besorgten Überlegungen darüber, wie das alles zu ver­
mitteln sei, wie er seinen Enkeln darüber erzählen 
solle, die In ganz anderen Verhältnissen leben.

Einer der Altmeister der kasachischen Poesie Abu 
Sarsenbajcw erklärte, daß cs In seinem Leben drei 
große Ereignisse gegeber habe: die Kollektivierung, 
den Großen Vaterländischen Krieg und das Neuland, 
und daß er stolz auf seine unmittelbare Teilnahme an 
allen diesen großen Wenden In der Geschichte Ist, daß 
er L. I. Breshnews Buch „Neuland" wie eine Ode aut 
das kasachische Land und auf das kasachische Volk 
gelesen habe. D. F. Snegtr vermerkte die gewaltige 
Liebe zum Boden und zum Menschen, von der das 

neue Buch L. 1. Bresh­
news durchdrungen 
ist, und hob hervor, daß 
„auch wir Schriftstel­
ler daran lernen müs­
sen". Und weiter führ­
te er aus: „Im .Neu­
land' ist die Gestalt 
eines Kommunlstcn- 
FOhrers geschaffen, 
woran so hartnäckig 
schon mehrere Genera­
tionen von Künstlern 
des Wortes arbeiten.“

Olshas Sulcjmenow 
betonte in seiner An­
sprache, daß „das 
Brot auch noch 

Politik bedeutet, erstrangige Politik, Trupf-
as In der Wcllpolitik" und weiter, daß das 
Hauptergebnis der Neulanderschließung nicht nur
Brot sei. „sondern jener gewaltige Stimulus in den 
sozialen, moralischen und zwischenmenschlichen Be­
ziehungen."

Leonid lljitsch Breshnews Buch bewegt und wühlt 
dich auf. rüttelt am Gewissen, ruft zu neuen Handlun­
gen, neuem Vollbringen. Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, der E'Ste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans, D. A, Kunajew, 
hat ganz richtig in seinem Bericht auf der Versamm­
lung des Parteiaktivs der Republik vermerkt, daß die­
ses Buch wie auch die früher erschienenen ..Malaja 
Semlja“ und „Wiedergeburt", über Vergangenes er­
zählend. in die Gegenwart und Zukunft gerichtet sind, 
uns lehren, auf Leninsche Art zu leben, zu kämpfen 
und zu siegen.

Mich als Literaturschaffenden bewegt vieles In die­
sem Buch. Immer wieder lese ich diesen Absatz: 
„Mich beschäftigte noch ein Gedanke: wie die Auf­
merksamkeit der schöpferischen In elligenz auf das 
Thema Neuland lenken? Schaut, sagte ich auf den 
Treffen mit den Schriftstellern im 7K. welche Ereig­
nisse sich vor unseren Augen vollziehen. Große Men­
schenmassen wechseln ihre Wohnorte, multinationale 
Kollektive entstehen, neu* Familien werden gegrün­
det, Charaktere entwickeln sich. Helden unserer Zeit 
stählen sich.“

Alles, was diese Worte aussagen, ist lautere Wahr­
heit wie auch all das andere in diesem Werk Es ist 
die Wahrheit, die bis heute, trotz de> großen Anzahl 
von Büchern: Romanen. Erzählungen. Poemen, Skiz­
zen, die darüber erschienen sind, noch richt genügend 
vollblütig, wuchtig, marka1’* in de: schöngeistigen Li­
teratur dargestellt worden ist. Ich denke, das sicht je­
der Schriftsteller selbst ein Außeist wenig hat bis jetzt 
zur künstlerischen Gestaltung dieser Wahrheit die so­
wjetdeutsche Literatur beigetragen Unsere ruhmrei­
chen Werktätigen, die Helden der Nculandfliiren. un­
ter denen es Tausende Menschen deutscher Nationali­
tät gibt, wurden noch nicht zu Helden unserer so­
wjetdeutschen Literatur. Gewiß können wir Werke 
nennen, in denen verschiedene Seiten und Aspekte des 
Lebens auf dem Neuland dargestellt sind. Denken wir 
nur an A. Debolskls „Dieser verlängerte Sommer", 
A. Hasseibachs „PetC' der 2." W. Feists „In den Step­
pen Kasachstans". Erzählungen, Skizzen. Gedichte 
vieler unserer Schriftsteller und Journalisten. Schließ­
lich nimmt dieses Thema einen bedeutenden Platz in 
A. Reimgens Schaffen ein, obwohl in einer „südli­
chen" Variante. Doch Ich denke, daß überhaupt das 
Hauptwerk über das multinationale Neuland, über die­
se Schmiede der Völkerfreundschaft, über moralisch- 
psychologische Veränderungen In de« Menschenscele, 
über die gegenseitige Einwirkung der Kulturen, sowie 
Ihre Verflechtung noch geschrieben werden muß. Für 
eine würdige Ausführung dieser Aufgaben gibt uns 
das neue Buch L. I. Breshnews einen gewaltigen Sti­
mulus, ein Vorbild, das \or den Literaturschaffenden 
einen weiten Ausblick e-öffnet.

Herold BELGER.
Mitglied des Schriftstellerverbandes der UdSSR

und sprudelt hell in den Aryken 
des durstgequälten Kasachstans-

Sein welcher Blick ist voll 
Vertrauen.

Er zwinkert durch den matten 
Schein

und rückt die Kappe auf die 
Brauen.

Dann schlummert er In Frieden 
ein.

dann? Sollte er sich weigern, ihn 
auszuführen? Selbstverständlich. 
Ach, wie oft Ist es jedoch leichter, 
das zu sagen, al» zu tunl Und der 
Konflikt hier war durchaus kein 
ausschließlich redaktioneller. Zudem 
erklären sich die einen oder ande­
ren Forderungen nicht immer 
durch den „bösen Willen" der Lei­
tung. und nicht immer erklärt sich 
die Unlust sich dem Willen der 
Leitung entgegenzustellcn. mit der 
Furchtsamkeit des mit dem Auftrag 
Betrauten.

Die Zeitung, von der die Rede 
Ist, wa' mit einer Kritik am Pro­
jekt eines neuen Flughafens, das 
von einem jungen Architekten 
stammte, auf den Plan getreten. 
Man legte dem Projekt des neuen 
Flughafens überflüssige Ausschmük- 
kungen, Kostspieligkeit und ähnli­
che Sünden zur Last. Die Stel­
lungnahme der Zeitung tat ihre 
Wirkung: Der Bau wurde suspen­
diert.

Viel später aber stellte es sich 
heraus, daß die Kritik von Chef­
architekten der Stadt Inspiriert 
war. der aus persönlicher Feindse­
ligkeit gegen den Schöpfer des 
Projekts die Lage der Dinge nicht 
objektiv beurteilen konnte. Die 
zentrale Presse griff ein. und die 
Gerechtigkeit siegte.

„Der Fall Flughalenprojekl" wird 
zum Prülstein der Charaktere der 
verschiedenen Rcdaktlonsmltarbei- 
ter. Sie sind tatsächlich verschie­
den, denn diese Verschiedenheit Ist 
im Roman leicht zu erkennen. Das 
ist wohl eines der Hauptkonsu­
mente. die man der angehenden 
Schriftstellerin machen kann.

Die Autoren des kritischen Arti­
kels bestreiten natürlich ihre

a.auscai'SajDsisQQis
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Robert WEBER

Weltumschiffung
Ich liebe den Ozeen LEBEN 
mit seinen schillernden Wellen 
der wandlungsfähigen Menschen» zgen. 
Gern habe ich den Wind mener Zeit, 
der mit vollen Segeln des Daseins knattert. 
Berückt bin ich 
von der salzigen blauen Ungebundenheil, 
die Ich von der Mutter Natur 
geschenkt bekommen habe.
Noch viele Jahre 
werde ich in See stechen. 
Mein Schicksal ist 
ein modernes Schilf, 
dessen Takelwerk 
unsichtbar 
für immer 
verflochten ist 
mit zahllosen Wagnissen 
des Menschentums.
Mit ihm 
schwimme ich 
den kommenden Morgenröten 
und Wirbelstürmen entgegen. 
Mit ihm 
reise ich um die Welt 
unter der Flagge des Friedens...

Alltäglich 
komme ich abends nach Hause 
wie ein müdes Schiff 
von einer Weltumschiffung 
in seinen Heimathafen, 
wo es sieh ein wenig ausruhl 
und dann wieder 
Süßwasser und Kohle faßt — 
für die nächste Reise.

Friedrich BOLGER

In Alma-Ata
Ich bummelte zwei Stunden durch die Stadt, 
bewunderte die vielbelebten Stießen.
In Stein gefaßte Bächlein raunten sacht 
und sprenkelten mir Perlen vo> die Füße. 
Hoch oben lohte türkisblau der Himmel, 
und ringsumher — ein bodenloses Meer 
von Bläffern, Blumen, Blüte-« wundersam: 
Den schönsten Teppich, reich an Duft und Farben, 
breitete der Morgen vo« mir aus. 
Still dämmerte der greise Ala-Tau.
Er hüllte warm sein angegrautes Haupt 
in einen schweren Nebellurban ein, 
und fiel verschneite Schluchten fielen ihm 
wie weiße Strähnen auf die Felsenschultern,

Ich traf Kasachen, Russen, Koreaner, 
Usbeken, Deutsche. Kurden, Ukrainer- 
verschiedene Menschen die ich ga* nicht kannte, 
begrüßten mich wie einen alten Freund 
und lächelten mir zu mH offner Seele.
In allen Straßen wogte utgeslüm 
ein Sprachgemisch wie einst zu Babylon. 
Doch einer könnt den andern gut verstehn, 
denn edle Herzen sprechen eine Sprache.
Sie leben all in Eintracht, GIück und Frieden,

Schuld. Letzten Ende» bleibt unbe­
kannt, was für ein Beschluß be­
treffs dei unglückseligen Publika­
tion gefaßt worden wäre, wenn die 
mH dem Auftrag betrauten Perso­
nen. insbesondere aber gerade Le­
na Bolotowa, über deren Abteilung 
das Matc’ial aut die Zeltungsseitc 
Selangt wpr. tiefer in das Wesen 

er Dinge eingedrungen wären und 
offen Ihren Standpunkt dargelegt 
hätten. Lena aber wagte nicht oder 
war zu faul, das zu tun. übrigens, 
„sic wagte nicht", „sie war zu faul" 
— das ist eine allzu grobe Wieder­
gabe ihres Gedankenganges, denn 
die Verfasserin des Romans gab 
ihn bei weitem subtiler wieder.

Am leichtesten wäre es natürlich 
zu sagen, daß Wanetschka der 
Verfasser ebenjener Korrespondenz, 
ein prinzipienloser Zyniker sei 
und daß die junge Debütantin Nn- 
gima. die sich geweigert hat, den 
ersten Redaktionsauftrag Ihre» Le­
bens zu erfüllen, weil er Ihr un­
vereinbar mit ihren Vorstellungen 
von Anständigkeit schien. 1 eine 
wahre Heldin ist Im Leben, und 
so auch im Roman, ist alles komp­
lizierter Weder prahlt Wanetschka 
im Grunde genommen derart selbst­
bewußt. noch gelangt Nagima 
sofort und so leicht zu ihrer Ent­
scheidung. und am meisten quält 
sich mit Selbstvorwürfen Lena...

Die feinfühlige Behandlung für 
jeden «Menschen so wichtiger Kale- 
'orlen wie Zivilcourage, Pflichtge­

fühl, Ehrlichkeit und Gewissen 
macht das erste literarische Werk 
Tatjana Chlopljankinas gerade be­
merkenswert

W. REWITSCH

(Aus Sowjetliteratur, Heft 10. 1978)

„Was nutzt die beste Frau dem 
Mann, wenn er in ihr nicht lesen 
kann?"

(„Das ungelesene Buch" 
Sepp Österreicher)

Wes nutzt dem Mann schon das 
Latein, 

ein Doktor-Titel und derlei, 
wenn er, erreicht des Wissens 

Gipfel, 
und Schritten liest dar Urägypter, 
dabei nur blättert In der Frau, 
um nichts als Bildchen 

anzuscheu'n!

.Auf der Straße, auf der Reise 
trifft man Leute zufallsweise, 
und der Mann sei gut durchsiebt, 
eh man ihm die Anschrift gibt '

„Angenehme Bekanntschett" 
Sepp Österreicher

Ja, der Mensch sei gut 
durchsiebt, 

eh men ihm die Anschrift gibt! 
Doch dabei kommt je in Sicht 
Nur das Maß des Taugenichts! 
Besser: den Interessenten 
zunächst tüchtig zu 

durchröntgen — 
ob Im Innern des Subjekts 
irgendwo kein Teufel slecktl 
Wenn dabei sich offenbart 
Magengeschwür oder Katarrh, 
So erspart man sich viel Lest 
mit dem zukünftigen Gast: 
die Diät verschreibt ihm Kohl 
und kein Tröpfchen Alkohol; 
zweitens — fehlt fast jede 

Chance,

DER Leningrader Schriftsteller
Daniil AlexanrlrowllM.li Granin 

(U. A. German) trat 1949 in dte 
Sowjctlitcratur mit der Erzählung 
„Wariant wtoroi" (dt Variante B» 
Es ist eine Darstellung des Lebens 
der Intelligenz. der4?olle der Wis­
senschaft im gesellschaftlichen 
Fortschritt. In seinem ersten Ro­
man „Iskatcli" (dt. Bahnbrecher) 
vertieft er dieses Thema. Einen 
Höhepunkt in seinem Schaffen bil­
dete de: Roman „Idu na Grosu“ 
(dt. Dem Gewitter entgegen), der 
ein vielseitiges Bild von der Ar­
beit sowjetischer Wissenschaftler 
anfangs der sechziger Jahre zeich­
net und sich eingehend mit Fragen 
des Schöpfertums, des Talents der 
Sowjetmenschen auseinandersetzt. 
Warm auigenommen wurden ferner 
auch sein Roman „Nach der Hoch­
zeit", die Erzählungen „Vier Wo­
chen mit den Beinen nach oben". 
„Regen in einer fremden Stadt", 
seine Reisebilder „Garten der Stei­
ne" u. a. Werke. Der Schriftsteller

wurde 1918 In der Famijic eines 
Förster« (Gebiet Kursk) geboren, 
beendete 1940 sein Studium an der 
Elekiromechanlscnen Fakultät des 
Leningradei Potytechniscnen Insti­
tuts. Anschließend und in den er­
sten Nachkriegsjahren arbeitete er 
als leitender Ingenieur tn Pro­
duktionskollektiven und For­
schungslaboratorien Leningrads. Im 
Großen Vaterländischen Krieg be­
teiligte er sich als Kämpfer der 
Panzertruppe:: an der legendären 
Verteidigung Leningrad».

Neben dem KriegserlcbnlS ist 
Granins litciarisches Grundthema 
das Streben nach echtem Schöpfer­
tum. die Überwindung von konser­
vativer Bequemlichkeit un<f Kar­
rierismus in der Wissenschaft.

Für seine neue Erzählung 
„Klawdlja Wllor" wurde ihm der 
Staatspreis der UdSSR l978"/uge- 
sprochen.

Foto: TASS

Wesenszug
Es gibt viele Menschen, 
die mich an die Metrozüge erinnern — 
sie arbeiten von früh bis spät, 
sie sind auf die Sekunde genau, 
immer lit und zuverlässig, 
immer flott und flink.
Sie kennen weder Enfgleisumj noch Unfall, 
denn sie fahren nur einen gerade.' Weg, 
wo jede Schiene streng überprüft Ist. 
Obwohl ihre Fenster fast immer dunkel sind 
(durch die Scheiben sieht man 
nur kilometerlange Kabel der Untergrundbahn),— 
alle Achtung vor der automatisierten Leistung!

Und doch
habe ich viel mehr üb-ig 
für Busse, Obusse, Straßenbahnen... 
In ihren lichten Fenstern 
sieht man das irdisch« Dasein 
m'rt endlosen Fußsteigen 
(Fließbändern der Stedt), 
mit mehrstöckigen Häusern 
(weißen Schiffen vor Anker), 
mit Kinderwagen und Schulen 
(Wiegen der Hoffnung), 
mit dem bunten Allerlei 
von Theater und Fabriken, 
von Bücherläden und Parken., 
Ober diesem Kaleidoskop:
die lachende Sonn« in einer reinen Himmelsbläue.
Wenn de- Bus auch unpünktlich, 
der Obus unzuverlässig 
und die Straßenbahn schwerfällig sind, 
verzeihe ich Ihnen 
diese menschlichen Schwächen 
für einen beneidenswerten Wesenszug: 
Ihre Fenster 
sind früh und spät 
lebensvolll 

Alexander BRETTMANN

Im Dezember
Dezemberabend.
Kell und schneedur.'istöberf. 
M.an sieht die Hand
kaum draußen vorm Gesicht.
Ein Mütterlein, 
schon altersgrau und müde, 
verläßt den ganzen Tag 
die Stube nicht.
Sie scheut durchs Fenster.
Mit gekrümmtem Rücken 
geht leise sie im Zimmer 
hin und her.
Verflossen sind nun 
vierunddreißig Jahre, 
seit Mann und Sohn 
gezogen in den Krieg 
und keiner 
von den beiden kehrte , 
zu ihr, der Wartenden, 
zurück—

Der Leser greift zur Feter|

Inhaltsreich

wie Brüder unter ihres Vaters Dach, 
und bauen Hand in Hand mit grödtam Fleiß 
an einer lichten Zukunft dieser Erde.

Dann kehrt ich ein ins Restaurant „Aral". 
Es liegt im Park auf einer kleinen Insel 
und ist umsäumt von schattenreichen Bäumen, 
die ab und zu ein früh vergilbtes Blaff 
zum Schabernack mir in den Becher warfen. 
Ich nahm es ihnen aber gar nicht übel — 
wie auch den Schwalben, deren Nester klebten 
hoch oben an der Decke dieser Schenke, 
wenn manchmal, sie ein kleines Würstchen Dreck I 
im Flug vor mir aufs Tischtuch fallen ließen. 
Rund um das Schankhaus schaukelten gemütlich 
auf blankem Wasserspiegel weiße Boote.

Mein Visavis war ein Kasachenmädel 
mit klugen Augen, zündend scharfem Blick. 
Ein zweites setzte grüßend sich zu uns 
und fragte sie nach einer kleinen Weile: 
„Wer ist der Gast, Gulnarat Kennst du ihn!" 
Sie sprach ein reines, unverfälschtes Deutsch — 
damit Ich nicht verstehe, was sie sagte. 
Ich horchte auf: Nanu, was ist denn das! 
„Mitnichten. Dieser Onkel ist mir fremd", 
erwiderte die erste, auch auf deutsch.
Da könnt ich meine Zunge nicht mehr zähmen. 
„Wir sind einander fremd", sag« ich kasachisch, 
„sofern in eurem märchenschönen Land 
man überhaupt einander fremd kann sein."

Literarische Parodien --------------------------
Arno PRACHT

Dem „Frauenanalphabeten“
Wenn zur Verfügung ihm nicht 

stehl 
des schönsten Schrifttums 

Alphabet, 
da bleibt der Frau kein andrer 

Weg 
als in die Stadtbibllofhek I 
Einstweilen sich noch dreht die 

Erde, 
will jede Frau gelesen werden! 
Begreif das. Bücherwurm. — 
und drum — 
behaupt dich auch als 

Frauenwurml 

Einfach und praktisch
daß mit deiner Frau er tanze- 
(und so weiter, und so weiter — 
vorteilhaft von jeder Seilei) 
Viel freudloser scheint der Fund, 
ist de» Partner — kerngesund. 
Dann bleibt wohl nichts endres 

ihnen, 
als die Tesfrechenmaschine 
Sie bestimmt durch Fragebogen, 
autgestellt vom Psychologen, 
ganz präzis den Menschentyp, 
dem man die Adresse gibt. 
Doch we« wird uns garantieren, 
daß auch dann wir nicht 

riskierend 
Wo doch gar die Wissenschaft 
grobe Fehler manchmal machtl 
Fehlschlaglos und absolut 
Sicher ist — men hebt den Hut, 
sagt zum Abschied: „Na, mach’s 

gutl" 
und verschweigt den Wohnsitz 

schlicht, 
frei von jeder weitren Pflicht...

Der Dichter Reinhold Leis lenk­
te schon oft die Aufmerksamkeit 
der Leser und Literaturfreunde auf 
sein literarisches Schaffen. Der 
junge Mann besitzt zweifelsohne 
die seltene Gabe, bleibende Werte 
in der Dichtkunst zu schaffen'.'

Vor kurzem veröffentlichte Rein­
hold Leis „Das Märchen von Ria- 
sar. dem Zaren, und seinem Hof­
narren" (NL Nr. 35) — worüber 
unser ehrenwerter Dominik Hall­
mann vortrefflich im NL. schrieb 
(Nr. 40). Und nun kommt Rein­
hold Leis in der „Freundschaft'' 
(Nr. 209, 21. Oktober) mit dem 
Gedicht „Das Märchen vom Zaren 
Schabit und seinen gefräßigen 
Höflingen". Dieses Gedicht ist Im 
selben Stil wie das „Märchen von 
Alasar“... verfaßt und macht auch 
einen guten Eindruck auf den. Le­
ser. Es liest sich flott und er­
weckt Neugier: was wohl der „Rü­
ger schwach und lahm" in.der 
Stadt des Zaren schließlich voll­
bringen wird... wo er von Afmen- 
hätte zu Armenhütte geht, weder 
einen Trunk Wasser noch ,. ein 
Stück Brot erbitten kann. ^Zar 
Schabit befahl vor Wochen, daß 
wir uns nur Melde kochen..." er­
klärte der eine, ...ich hab nicht 
mal eine Rübe... Alles wird im 
Schloß verpraßt, wir jedoch ver­
hungern fast"... antwortet ein an­
derer auf des Pilgers Bitte. ■

Hand aufs Herz: Es war kjrimal 
so „Irgendwo — von uns . sehr 
weil, irgendwann vor tanger ZM..." 
„Mehr noch, es gibt heute noch 
in den Kolonialländern, den „Emi­
raten" und „Sultanaten" des Na­
hen Ostens ähnliche sozialpoliti­
sche Systeme, wo das Volk für die 
Prasser schuftet.

Der Dichter Reinhold Leis be­
kundet in seinen Märchen viel Hu­
mor und Ironie, was den, Leser 
ganz gewiß erquickt. Und das 
macht er in solch vollkommener 
Form, die wirklich nur Märchen 
im besten Sinne des Wortes eigen 
sind.

Der Leser ist dem Dichter sehr 
dankbar und würde sich gewiß 
freuen, wenn beide Verswerko in 
einem Einzelbändchen herausge­
bracht würden.

Klemen» ECK

Meine Meinung
Im Schwank „Pläsier kost' 

Geld", von G. Haffner Hegt eine 
tiefe Wahrheit. Solche Fälle kom­
men leider manchmal noch in den 
Kurorten vor. Das hängt viel van 
den Gewcrkschaftsleitern ab. die 
die Einwelsscheine verteilen und 
auch von den Ärzten. Da können 
unsere Schwänkeschrciber noch 
Material für neue Werke haben.

Wir Leser erwarten auch weiter­
hin, scharf kritische inhaltsreiche 
Schwänke, die unnormale Erschei­
nungen geißeln.

Alexander QU1NDT

Rcdnerpi.lt
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Bei den Grazien zu Gast
Ein feierlicher Tusch wird 

geblasen. Der Direktor des 
Gcbletshauses ' für Laienkunst 
N. Jan-Borlssow überreicht der 
Leiterin des Ensembles Isabella 
Pirogowa ein Diplom des Repu- 
bllkgcwerkschaftsrats: Von nun 
an wird das Tanzkollektiv „Rn- 
duga" den hohen Titel ,,Volks­
ensemble" führen. Die Ballett­
gruppe für klassischen Tanz 
wurde vor 10 Jahren 1m Palast 
der Energetiker von Petropaw- 
lowsk geschaffen. Sie tritt so­
wohl In Ihrem Palast als auch 
In Schulen. Betrieben, an Fest­
abenden auf, fährt In die Rayons 
des Gebiets. Überall erntet sie 
Erfolg.

Ballettgruppen für klassischen 
Tanz gibt es In der Republik 
nicht viel. Um so bedeutsamer 
ist es. daß den Titel „Volks- 
cnsemble" die Kinderballett­
gruppe — das einzige Kollektiv 
für klassischen Tanz Im Gebiet 
Nordkasachstan — erhielt. In 
der Republik gibt es noch zwei 
ähnliche Kollektive — In Alma- 
Ata und In Karaganda.

Ein Hobby fürs 
ganze Leben

Der Wettkampf zwischen dem 
Werk „Parlshskaja Kommuna" 
und der Staatsuniversität sollte 
entscheiden, welches Kollektiv 
dritter Preisträger Im Dame­
spiel der Stadt Baku werden 
wird.

Gegenüber einem nicht mehr 
Jungen Vertreter der Universi­
tätsmannschaft nahm ein 
schmächtiger Junge Platz.

..Hier geht es um die Stadt­
meisterschaft. Junger Freund", 
erklärte der erfahrene Damespie­
ler. „Hast du dich nicht verirrt? 
Du wolltest vielleicht am Schü­
lerturnier teilnehmen?"

„Nein. Ich spiele auf diesem 
Brett für die Werksmannschaft 
als Erwachsener", erwiderte der 
Junge gelassen.

Der Kampf wurde immer 
hartnäckiger. Die Lage des Man­
nes war bedrohlich. Er versuch­
te verzweifelt, seine Positionen 
zu verbessern und seinem Geg­
ner In die linke Flanke zu fal­
len. Als er sich schon außer 
Gefahr wähnte, versetzte ihm 
der kleine Junge mit einer glän­
zenden Kombination unverhofft 
einen vernichtenden Schlag. Der 
Kleine opferte geschickt einen 
Stein nach dem anderen, und 
sein gefährlicher Rivale mußte 
schon nach vier Zügen die Waf­
fen strecken. Doch der Mann 
nahm diese Schlappe hin. Er 
drückte dem Jungen kräftig die 
Hand und gratulierte Ihm zum 
wohlverdienten Sieg:

„Das hast du gut gemachtl 
Du spielst ausgezeichnet, Junger 
Freundl Nur eins möchte Ich dir 
sagen: Das dir nicht der Kamm 
schwillt! Lerne das Spielen 
gründlich!"

Die Mannschaftskameraden be­
glückwünschten den Jungen Sie­
ger stürmisch. Der elfjährige 
Fünfkläßler Thomas Knosp hat­
te ja nicht nur den ersten be­
deutenden Sieg In seinem Da­
mespielerleben errungen, son­
dern für die Werkmannschaft ei­
nen wertvollen Punkt geholt, 
wodurch sie zum Bronzepreis­
träger von Baku geworden war. 
Doch besonders angenehm war 
für Ihn das Lob des Vaters. Der 
Stammarbeiter des Werks ..Pa­
rlshskaja Kommuna" Johann 
Knosp war selbst ein leiden­
schaftlicher Damespieler. Von 
ihm hatte der Junge das Hobby 
geerbt. Als der Vater sah. daß 
sein Söhnchen ganz gut spielt, 
nahm er ihn ins Werk mit. und 
Thomas wurde dort Mitglied der 
Sportsektion für Damespiel.

Der erste Triumph des Jungen 
Damespielers Knosp hatte nicht 
nur seine Freunde erfreut. Wäh­
rend des ganzen Turniers ver­
folgte ein hoher schwarzäugiger 
Mann dieses Spiel aufmerksam. 
Das war der bekannte Meister 
des Sports Nikolai Chatschatu­
row. Nach Abschluß des Wett­
bewerbs gratulierte er dem Jun­
gen zum glücklichen Ausgang 
des Treffens und lud Ihn ein. den 
Damespielzirkel des Pionierhau­
ses von Baku zu besuchen.

Schon drei Jahre später siegte 
Thomas Knosp, der begabte flei­
ßige Schüler des anerkannten 
Meisters des Dambretts. in ei­
nem Turnier unter den Schü­
lern der Stadt und wurde Cham­
pion. Er vervollkommnete seine 
Meisterschaft weiter. Der Junge 
Damespieler nahm es mit erfah­
renen Sportlern aut und erfüllte 
mit 16 Jahren die Normen der 
ersten Leistungsklasse für Er­
wachsene. Das war 1938. Da­
mals wurde In den Sportberich­
ten der Aserbaidshaner Zeitun­
gen wiederholt darüber geschrie­
ben.

Nach der Mittelschule kam 
Thomas Knosp In die Armee, 
wurde dort Sergeant und ein gu­
ter Fachmann Im Fernmelde- 
dlcnst. Wenn es die Umstände 

। erlaubten, saß er auch dort gern 
am Dambrctt. hatte Erfolg und 
lehrte auch seine Kameraden 
spielen.

Seit 1042 lebt und arbeitet 
Themas Knosp In Kasachstan 
Vor ’“!nen Augen wandelte sich 
das Steppenstädtchen Akmollnsk 

' in das moderne Gebietszentrum
Zellnograd um. Er war auch mit

Der klassische Tanz unter­
scheidet sich bedeutend im Vor­
tragsstil. in der Plastik und in 
seiner Form von den Volkstän­
zen. In Petropawlowsk hatten 
vorher keine Traditionen des 
klassischen Balletts existiert. Es 
fanden sich Skeptiker, die die 
Zukunft solch einer Art Laien­
kunst bezweifelten. Jetzt darf 
man ruhig sagen, daß das En­
semble „Raduga" sich behaup­
tet und In der Stadt sehr beliebt 
geworden Ist.

Viele warme Worte wurden an 
diesem Abend an die Leiterin 
des Ensembles Isabella Pirogo­
wa geäußert. Der Titel „Volks- 
cnsemble" Ist die Anerkennung 
des ..Raduga" als eines Tanz­
kollektivs von hohem künstleri­
schen Grad, und das bedeutet 
auch Lob und Ehre für seine 
Leiterin.

An dem Abend, der der Ver­
leihung des Titels ..Volksensem­
ble" an das Tanzkollektiv ge­
widmet war. zeigten die Zöglin­
ge von Isabella Dmitrijewna Ih­
ren Landsleuten, was sie ge­

dabei und hat während des 
Krieges in einer Organisation 
gearbeitet, die Front und Hin­
terland mit Lebensmitteln und 
Waren versorgte.

Zwölf Jahre Ist er bereits In­
genieur in der Abteilung Arbeit 
und Löhne der Bauverwaltung 
Nr. 203 des den Leninorden tra­
genden Trusts „Zellnogradtrans- 
stroi". Wiederholt wurde Inge­
nieur Knosp mit Ehrenurkunden 
für seine gewissenhafte Arbeit 
ausgezeichnet.

In der Freizeit Ist Thomas 
Knosp ein eifriger Propagandist 
seines Hobbys. Er bringt der 
Jugend die Kunst des Dame­
spiels bei. Mit Anerkennung 
spricht von seinem Lehrer der 
Liebhaber des Damespiels Niko­
lai Koslnez. Gute Fortschritte 
macht ein anderer Schüler, der 
Elektriker Kusma Molodzow.

Thomas Knosp ist 56 Jahre 
alt. Schon fünfundvierzig Jahre 
widmet er sich seiner Lieblings­
beschäftigung. dem Damespiel. 
1950 wurde er erstmalig Cham­
pion der Stadt Zellnograd. Un­
längst hat der Veteran dieser 
Sportart sich den Meistertitel 
zum fünfzehnten Mal geholt. Er 
besiegte solche erfahrenen Riva­
len wie die Meisterkandidaten 
des Sports Wladimir Adamkln, 
Kalrken Assautow. Wassili Pu- 
pyschew und den Damespleler 
erster Leistungsklasse Pjotr 
Uschkewltsch. 1952 belegte 
Knosp in Dshambul den dritten 
Platz Im Republikwettbewerb. 
Ein Jahr später wurde er In 
Pawlodar Sllberprelstr ä g e r. 
Doch den bedeutendsten Sieg 
trug der Sportler als Teilnehmer 
der Turniere von 1954 und 
1956 in Alma-Ata und Kara­
ganda davon, als er zweimal 
Republikmeister Im Damespiel 
wurde. Diese Erfolge brachten 
ihm als einem der ersten un­
ter den Damespielern Kasach­
stans den Titel Meisterkandidat.

Ende der sechziger Jahre 
nahm Thomas Knosp mit Erfolg 
Im Bestand der Republikauswahl 
am Treffen In Magnitogorsk teil. 
Er sammelte 2.5 von 5 Punkten 
und belegte 1m Unionsturnier 
'■er Damespieler den 3. Platz. 
Zum Schluß traf sich Knosp am 
Dambrett mit dem Großmeister 
Vitali Garlbeljan aus Baku. Der 
Landesmeister konnte Thomas 
Knosp nicht besiegen, und das Re­
mis war für letzteren ein bedeu­
tender Fortschritt. Zwölfmal 
wurde Knosp Gebietsmeister Im 
Damespiel. Er hat nicht wenig 
geleistet, um diese Sportart Im 
Neulandgebiet populär zu ma­
chen.

Thomas und Lydia Knosp ha­
ben drei Kinder. Tamara unter­
richtet in Englisch, Valentine ist 
Warenkundlerln, Woldemar — 
Kranführer, ein Schrittmacher 
des sozialistischen Wettbewerbs 
Im Zellnograder Werk „Wtor- 
tschermet". Großvater und Groß­
mutter sehen Ihre Enkel sehr 
gern bei sich. Die zehnjährige 
Ira und die elfjährige Nelly sind 
auch eifrige Damespielerinnen, 
was dem Opa natürlich große 
Freude macht.

„Ob die Enkelinnen einst die 
Meisterkrone im Damespiel er­
obern werden. Ist schwer zu sa­
gen". meint Thomas Knosp lä­
chelnd. „Doch nicht das Ist die 
Hauptsache. Ihr beharrliches 
Streben, dabei Fortschritte zu 
machen, fördert die Stählung ih­
res Charakters. Wir möchten sie 
natürlich zu guten Menschen er­
ziehen und möchten haben, daß 
auch sie den Sport llebgewIn­
nen."

Außer dem Beruf nimmt die 
gesellschaftliche Arbeit Im Ge­
werkschaftskomitee die Zelt von 
Thomas Knosp In Anspruch. 
Doch er hat immer schöpferi­
sche Pläne. So will er Jetzt zu­
sammen mit anderen erfahrenen 
Damespielern ein Mannschafts- 
treffen der Produktlonskollektl- 
ve am Dambrett veranstalten. 
Auch In einer Klndersportschu- 
'e der Stadt möchte Knosp eine 
Fe'-’lon für Damespiel gründen.

Max DOBRENKO 
Zellnograd

lernt hatten. Und den Zu­
schauern schien es. als ob sie 
bei den Grazien zu Gast well­
ten.

Gut aufeinander eingespielt, 
leicht tanzt die ältere Gruppe 
des Ensembles.

Die mittlere Gruppe führte 
ein Iritcressantes Tanzbild mit 
Sonnenschirmen vor. Vermittels 
ausdrucksvoller choreographi­
scher Kunstgriffe vermochten es 
die Tanzenden, auf der Bühne 
eine Mlnlatürerzählung so pla­
stisch darzubieten, daß sie so­
wohl den Jungen Zuschauern als 
auch den Erwachsenen verständ­
lich war. Viele Mädchen traten 
mit Solonummern auf. Das Duett 
..Die neue Puppe" Ist eine ihrer 
Komposition und Idee nach ori­
ginelle Miniatur, für die Na­
türlichkeit. frohe Farben, einfa­
che und ausdrucksvolle Tanz­
sprache kennzeichnend sind. Un­
ter ..Begleitung" des ganzen 
Zuschauerraums führte die mitt­
lere Gruppe des Ensembles den 
lustigen ,.Tscheburaschka"-Tanz 
auf. Mit dem choreographischen

Bild der älteren Gruppe 
,,Schneewittchen und die sieben 
Zwerge" fand der Konzertabend 
seinen Abschluß.

Den Zuschauern entgeht nicht, 
wie graziös und leicht die Kin­
der tanzen. Aber nur während 
des Unterrichts und der Übun­
gen kann man begreifen, wieviel 
beharrliches Training. Hart­
näckigkeit. ständige, mühsame 
Arbeit das alles kostet. Welch 
enger Kontakt des Schülers und 
des Pädagogen Ist dabei not­
wendig!

Die Kinder kommen mit 8-9 
Jahren Ins Ensemble. Sie wach­
sen In die nächste Gruppe hin­
über. Viele begabte und fleißige 
Kinder choreographieren schon 
eigene Tänze.

Spürbare Hilfe bei der Schaf­
fung des Ensembles leisten für 
Isabella Dmitrijewna die Be­
gleiterin T. Morewa und die 
Anklelderln A. Moshajewa, denn 
ohne gute Musik und schmucke 
Kostüme kann kein einziger 
Ballettmeister einen Tanz Insze­
nieren.

Jede Teilnehmerin des En­
sembles hat Ihre Individualität. 
Es Ist Aufgabe des Ballettmcl 
sters. der Darstellerin nicht 
nur das Tanzen bclzubrlngen.

sondern auch ihren Besonder­
heiten nachzuspüren. Manche 
tun sich anfangs durch nichts 
Im klassischen Tanz hervor und 
zeigen sich plötzlich vortreff­
lich in Charaktertänzen.

Diejenigen, die vor 10 Jah­
ren tanzten, gibt es Im Kollek­
tiv schon nicht mehr. Sie sind 
heute Arbeiter. Ingenieure. Leh- 
rer und Leiter von Tanzzirkeln. 
Viele Mädchen studieren gegen­
wärtig an Ballettschulen In an­
deren Städten und werden bald 
selbst Lalenkunstkollektivc lei­
ten.

Die Mitwirkung Im Ensemble 
fördert In den Kindern den 
Sinn für das Schöne und die 
Musikalität, denn Tanz Ist un­
trennbar von Musik.

Gegenwärtig träumt Isabella 
Dmitrijewna davon, einen Bal- 
lcttelnakter vorzubereiten.

..Wir wollen anderen nicht 
nachahmen. Die Inszenierung 
soll unsere eigene sein. Auen 
ein neues Konzertprogramm muß 
vorbereitet werden", sagt sie.

Mit einem Wort, die Leiterin 
wie auch die Schüler haben viel 
zu tun. Der Titel ..Volksensem­
ble " verpflichtet sie zu vielem.

Alexander STEINBERG
Petropawlowsk

Wstg atm WPDBWtilL
Nur ein paar Ziffern...
Nur ein paar Ziffern können klar beweisen, 
wle's um ein Volk und seinen Wohlstand steht, 
ob seine Kinder hungernd nicht verwaisen 
und wie es aber, seinen Bürgern geht.

Der Landmann hat die Ernteschlacht gewonnen.
obwohl das Barometer mißlich stand — 
zweihundertfünfunddreißig Mlo.-Tonnen 
Getreide hat geerntet unser Land.

Und das bedeutet: Brot genug für alle!
Und süßes Backwerk auch für Jedermann.
und daß des Hungers scharfe Gelerkrallc 
die Sowjetmenschen nicht gefährden kann.

Bekanntlich aber kann der Mensch nicht leben 
von Brot allein, mag s noch so schmackhaft sein, 
es müssen Ihn vier Wände noch umgeben.
er braucht ein Dach, im Fenster — Sonnenschein.

Drum schuf der Arbeitsmann auf unsern Welten 
m knapp drei Jahren nur — ein Meisterstück! — 
fast sechseinhalb Millionen Wohneinheiten 
für Menschenwohlsein und Famlllenglück.

Und mangelt’s hier auch noch zuweilen 
an frischem Fleisch, an Heizstoff und Metall — 
wir zwingen Ihn. den schweren Weg. den stellen, 
zum Überfluß an allem — überalll

Die hier erwähnten Ziffern klar beweisen: 
Partei und Volk einander fest vertraun. 
Der Aufbau gebt voran auf schnellen Gleisen, 
die Sowjetmenschen Ihr Geschick lobpreisen 
und lebensfroh in ihre Zukunft schaun.

Rudi RIFF

Galina Ulanowa... Viele Jahre war die ganze Welt 
über die Kunst dieser hervorragenden sowjetischen 
Ballerina entzückt.

Es sind nun 50 Jahre verflossen seit dem Beginn der 
schöpferischen Tätigkeit der Volkskünstlerin der UdSSR, 
Leninpreisträgerin, Heldin der Sozialistischen Arbeit, 
Galina Sergejewna Ulanowa.

Zur Zeit ist sie Repelitorin einer Ballett-Truppe des 
Bolschoi-Theaters der UdSSR.

G. S. Ulanowa übermittelt ihr vortreffliches berulli-

ches Können ihren Zöglingen. Viele von ihnen sind 
heute gut bekannt — das sind unter anderen Jekaterina 
Maximowa. Nina Timofejewa, Ludmilla Semenjaka.

Im Bild: Die Ballett-Truppe des Staatlichen Ak ade 
mischen Bolschoi-Theaters, geleitet von J. N. Grigoro- 
wifsch, Chefchoreograph des Bolschoi-Theaters und 
Volkskünstler der UdSSR, ehrt die Volkskünsllerin der 
UdSSR, Leninpreistrâgerin, Heldin der Sozialistischen 
Arbeit, Galina Sergejewna Ulanowa.

„Ich brauche dringend eine 
passende Hose" hauchte der 
Mann, der in den Salon kam und 
auf die Verkäuferin Anna Miller 
zutrat. „Ich bin hier auf einer 
Durchreise, habe ein paar Stun­
den Zelt, und dann dieses Miß­
geschick..." Der Mann zeigte auf 
seine Hose, die mit großen Öl­
flecken verschmutzt war. „So 
kann Ich doch unmöglich In der 
Stadt herumlaufen, helfen sie 
mir." Anna Miller sah sich den 
bestürzten Kunden aufmerksam 
an. Hochgeschossen, hager, mit 
einem Wort, keine typische Fi­
gur, der findet in den Konfek­
tionsgeschäften nicht so leicht 
etwas für sich. „Beruhigen Sie 
sich nur", sagte Anna Miller. 
„In einer halben Stunde bekom­
men Sie eine neue
Schnell fand sie für den Kunden 
ein mehr oder weniger passen­
des Kleidungsstück — ein Halb­
erzeugnis. ließ es ihn anpassen 
und markierte die nötigen Ver­
änderungen. Danach trug Anna 
die Hose in die Nähabteilung 
des Salons, wo die Schneiderin­
nen Katharina Schaab und Rais­
sa Sacharzewa in wenigen Minu­
ten das Kleidungsstück mit al­
len Bemerkungen des Zuschnei­
ders fertigstellten.

„Bitte, Sie dürfen die neue 
Hose anpassen", Anna Miller

Miller.

Hose."

------------------------------------------------------- ----- -Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Der Vettr Hannjerg dischputiert
Ihr Manner, den Prediger Wilm, 

den kenn ich vun Kindsbeen uf. Mir 
sein minanner in die Schul gange 
un hun aach unser Jugend minan- 
ner vrbrocht. Mir sein doch aus aam 
Dorf.

Der Wilm war net immer so 
fromm, wie r jetzt is. Jerm, des war 
n Kerl, wie der ledig war, wie ä 
Pund Worscht. Der war Hansel uf 
alle Gasse un Gickel uf jedem 
Mist.

Mit dr Schulung warsch jo net 
schlimm bei m, awr er wollt immer 
was mehr sei, wie die anre un do 
is r oft abgefahre.

Des alles hatr vun seiner Moddr, 
vun dr Anne-Gret-Wäs. Die hat» 
m aacK zur Braut vrholfe, er mußt 
ewe ä Medje, aus dr Stadt heirote. 
Na des Malje, wolle mr sahn, war 
jo aach kan Hieworf net: sie war 
ä stilles, bleedes Medje gwest, 
könnt gut nehe un war fleißig. Die 
hat den Wilm rausstaffiert, der is 
immer romgelaafe wie n Kaalmann: 
der hat siewe Knopke am House­
schlitz, Manischke-Hemmer hot r 
getrage, awr die Arweit hot r ge­
scheit wie die Katz s Feier, grad 
so wie heil noch.

Dâs Malje is an dr erschte Ge­
burt jung gestorwe un dr Wilm hat 
die Degrals Berwel geheiro't. Die 
Berwel war ä andechtig Betschwe­
ster gwest, un in re Zeit vun zwaa 
Johr hots geheeße, dr Hannjabs 
Wilm gung bei die Baplistel So is

Für beliebigen Geschmack
führt den Kunden bis an eine 
Umklefdekablne. Nach kurzer 
Zeit trat er strahlend hinter 
dem Vorhang hervor. Zufrieden 
und herzlich dankend verläßt 
der Mann den Salon.

Der Konfcktlonssalon „No- 
winka" der Firma „Sary-Arka" 
wurde unweit des Bahnhofs und 
der Busstation vor sechs Jahren 
eröffnet. Er erfreut sich einer 
großen Beliebtheit unter der Be­
völkerung. Die Leiterin des Sa­
lons Sinaida Popowa Ist die 
Höflichkeit und Zuvorkommen­
heit selbst: „Unser Salon bietet 
den Menschen die Möglichkeit, 
sich modern und schön zu klei­
den. Wir arbeiten schnell, das 
Ist unser Grundprinzip, dabei 
aber büßt unsere Arbeit die Vor­
teile. die eine Maßschneiderei 
bietet, keinesfalls ein. Dort aber 
muß der Kunde eine geraume 
Zelt auf die Ausführung seiner 
Bestellung warten.

Einmal In der Woche be­
kommt unser Salon ein speziel­
les Firmenangebot mit Schnitt- 
und Stoffmustern. Wir beraten 
uns mit den Zuschneidern, Ver­
käuferinnen und Näherinnen un-

des mit dem Hannjabs Wilm. Un 
jetzt spielt r die erseht Geig bei 
dr Baptlste. Im Kolchos hat dr Wilm 
immer dr wenigste Vrdienst ghat. 
Jetzt is r uf Pension un lißt sich 
vuh seine Glaubensbrieder ernehre.

„Seid bißje sachtiger. Vetter 
Hannjerg, dr Bruder Wilm kimmt 
do grad uf uns zugange..."

„Wamr dr Wolf nennt, kimmt r 
gerenntl"

„Grieß Gott, ihr Mannsleitl"
„Guten Abend) Setz dich bißje 

bei uns. Wilml Du host noch Zeit, 
zum for bei fromme Schwestern s 
Gotteswort zu predige."

„Du mußt awr immer Gott le 
Stern, du alter Sinder).. Na, ja, bi- 
Bje kann ich jo bei eich vrweile... 
Ich rechen awr doch, daß du noch 
zu Vrstand kimmst un in dich gehst. 
Hannjerg. Unser Heiland is barm­
herzig un vrzeiht uns alle Sinde."

„Daß du mich alter Sinder nennst 
ist net recht. Ich sein net schuld, 
daß ich so viel sindige tun."

„Wer dann!"
„Dr Herrgott selbst, wanns aner 

gibt, natierlich."
„Du allmächtiger Heilandl Du 

kannst ewe net anerscht, du mußt 
Golt lesternl"

„Ne heer mol, Wilml Du glaabst 
doch selwer les! an die christliche 
Grundlage, daß ohne Gotteswille 
nix geschieht uf dero Welt!"

„Des stehl in dr Bibel: ohne Gol­
fes Wille feilt ke Haar von deinem

Foto: TASS

Wie werden Sie bedient?

seres Salons, und, wenn uns das 
Modell anspricht, bestellen wir 
probeweise Halbfabrikate, die 
wir dann auf die Figur eines 
konkreten Käufers fertignähen. 
Wird das Modell gefragt, ma­
chen wir größere Bestellungen. 
In den letzten 3 Jahren hat un­
ser kollektiver Geschmack nie 
versagt, kein Modell ist Im Sa­
lon ungefragt geblieben."

Alle Mitarbeiter studieren 
regelmäßig Modezeitschriften 
der größten Modehäuser von 
Moskau. Leningrad. Tallinn. Sy­
stematisch veranstaltet man Kon­
ferenzen. in denen mit den Kun­
den über die neuesten Modeer­
scheinungen diskutiert wird. So 
wirkt sich der Geschmack der 
Kunden auf die weitere Ent­
wicklung der Produktion aus.

Man orientiert sich bei den 
Bestellungen In erster Reihe auf 
die Jugend. Sie ist Hauptkunde 
und will mit der Mode Schritt 
halten (man erinnere sich nur an 
den Born mit den Hemden aus 
dem Stoff mit Zeitungsmustern). 
Aber man denkt auch an ältere 
Menschen, und auch an diejenl-

Hauptl Vor gléibige Christo is des 
ani vun dr wichtigste Weisung 
Gottes."

„Also glaabst du fest an die Wei­
sung!"

„So fest wie an mei Seelenheill"
„Paß ul, Wilm, daß de den 

Schwur net bereie tustl Also, wann 
ohne Gottes Wille ka Haar vun 
mein Koop feilt, do hoste schun be­
wiese un bestetigt, daß dr liewe 
Gott an meine viele Sinde schuld

„Wiesoll Des is doch unerheert, 
sowasl"

„Ei, grad so: wie kann dann ich 
e Sind begehe, wann Golt sein 
Wille net drzu gibt! Also ises Got­
tes Wille, wann ich fluche un noch 
so manch anres oustelle."

„Net, nett.. Unser Herrgott hot 
jedem Mensch dr Wille gelosse, er 
kann doch mache, was er will."

„Jetzt mechst du dich schun 
links, Wilm, un streifst ab, was du 
ewe jetz erseht bestetigt host. Die 
Menner dou sein Zeige. Was du 
jetz beweise willst, heeßl: Gott is 
net allmechtig un der Spruch, den 
wu du so emsig .vrdeitigt host, is 
falsch! Entweder: Gott is allmech­
tig un es feilt ka Haar vun mein 
Kopp ohne Gottes Wille, odr dr 
Mensch hot sein freie Wille im 
Lewe. Beides zamme kanns doch 
net gewe. Des wer jo gege dr 
gsunde Menschevrstandl"

Andreas SAKS

Kinderzeichnungen zu Olympia 80
Eine Ausstellung von Kinder- 

zeichnungen, die den 22. Olympi­
schen Sommcrspiclen gewidmet ist. 
wird am 1 Juli 1980 in Moskau in 
den Räumen der Akademie der Bil­
denden Künste der UdSSR eröff­
net. Die Teilnahmebewerber müs­
sen ihre Arbeiten beim internatio­
nalen bildkünstlerischcn Kinder- 
Wettbewerb „So sehe ich die Welt“

Das ist interessant

Skythen-Skulpturbild ausgegraben
Ein Skulpturbild aus Gold und 

Halbedelsteinen ist bei Ausgra­
bungen von Skythengräbern in 
Tuwa entdeckt worden.

Auf dem Skulpturbild ist ein 
sehr dynamische Jagdszene dar­
gestellt: Ein Mann tötet mit ei­
nem kurzen Schwert einen Eber, 
während sich der Hund an dem 

gen, die eben eine eigenartige 
Figur haben.

Sehr viele Kunden kommen 
aus den umliegenden Dörfern. 
Für diese Menschen ist es be­
quem. sich 1m Konfektionssalon 
zu kleiden. Sie kommen für ei­
nen Tag In die Stadt und kön­
nen sich hier ein beliebiges 
Kleidungsstück auswählen und 
zurechtmachen lassen .

Sinaida Pawlowna erinnert 
sich an zahlreiche Fälle, wo die 
Menschen, in lächerliche oder 
traurige Situationen geraten, in 
Ihrem Salon schleunigst Klei­
dungsstücke kauften. Mit Stolz 
zeigte sie mir das Kundenbuch. 
In dem es eine Menge Eintra­
gungen gibt, deren Sinn, auf ei­
nen Nenner gebracht — „Dan­
ke!" ist.

Anna Miller arbeitet in die­
sem Salon vom ersten Tag sei­
ner Eröffnung an. Sie ist eine 
erstklassige Näherin und Zu­
schneiderin von Damen- und 
Oberbekleidung. Die reichen Er­
fahrungen. das geübte Auge hat 
sie noch von der Arbeit In der 
Näherei der Firma ..Sary-Ar­
ka". Auch die Lebens- und Ar-

A Ein Elektriker kommt nach 
Hause und sieht, daß sein Sohn ei­
nen Finger verbunden hat.

„Was ist los, Hans! Hast du dich 
verletzt!" fragte er.

„Nein. Ich habe eine Biene ge­
fangen und die war an einem Ende 
nicht isoliert."

A , Lieber Doktor, wollen Sie 
mir nicht eine Arznei zum Abma 
gern verschreiben!"

„Geht nicht. Machen sie doch Be 
wegungsübungen."

„Welche Übungen würden Sie 
mir anraten!"

„Schütteln Sie nur den Kopf, wenn 
man Ihnen etwas Gutes zu essen 
anbietef."

A „Mein Fräulein, Sie kommen 
mir so bekannt vor... Ich glaube 
ihr Gesicht sehen einmal woanders 
gesehen zu haben."

„Das ist nicht möglich", lächelt 
das Mädchen, „denn ich trage mein 
Gesicht immer an derselben Stelle."

A Als Albert Einstein die Re­
lativitätstheorie begründete, galt 
sie auch den klügsten Köpfen der 
Physik, der Mathematik und der 
Philosophie als ein zwer unge­
wöhnlich weises, jedoch mit sie­
ben Siegeln verschlossenes Buch: 
selbst in Einsteins engster Umge- 

cinreichen. der von der Moskauer 
Zeitung „Pionerskaja Prawda". 
dem Verband der sowjetischen Ge­
sellschaften für Freundschaft und 
kulturelle Verbindungen mit dem 
Ausland und dem Organisations- 
komitce „Olympia 80" veranstal­
tet wird Zu gewinnen sind Diplo­
me. Gedenkmcdaillen sowie ver­
schiedene Sachprcise. (TASS)

Wildticr lestgebissen hat. Alle 
Figuren sind mit indischem Karne­
ol und mit Tü:k:s aus Mittelasien 
inkrustiert.

Die Skulptur wurde von einer 
archcologischen Expedition in ei­
nem Gebiet, wo ein Meliorations­
system geschaffen wird, entdeckt.

(TASS)

beltserfahrungen ihrer Kollegin 
und Ixhrmclsterln Nina Ibraje 
wa haben Ihr viel geholfen. 
Schnell und fehlerlos stellt sie 
fest. was dem Kunden besser 
paßt. Zuweilen muß sie Ihre 
Meinung durchsetzen, weil der 
Kunde, besonders der Jugendli­

che, manchmal von falschen Vor­
stellungen und mangelndem Ge 
schmack geleitet wird.

„Wir sind hier nicht nur Ver­
käufer schlechthin. sondern 
auch Berater und Erzieher, ja­
wohl", lächelt Anna, „und das 
Ist auch der Grund, warum ich 
hierher gewechselt habe. Hier 
geschieht sozusagen alles vor al­
ler Augen. Ich kann die Men­
schen schnell, schön und mo­
disch kleiden. Bis Im Atelier ein 
modisches Kleidungsstück In den 
Verkauf kommt, dauert es be­
kanntlich lange. Wir überbrük- 
ken diese Lücke und bereiten 
den Menschen Freude und Ge­
nugtuung."

Der Salon „Nowinka" ist ei­
ner von den 34 Salons der 
Firma „Sary-Arka". Er zählt 
zu den besten und am häufigsten 
besuchten.

Helmut HEIDEBRECHT.
Korrespondent 

der .,Freundschaft"

Karaganda

bung wurde sie nur von wenigen 
verstanden. *”

Ein Reporter der Vossischen Zei­
tung, der 1921 den Gelehrten in 
Babelsberg aufsuchte, um ihm 
zum Nobelpreis zu gratulieren und 
ein paar exklusive Zeilen zu erhal­
ten, wandte sich recht galant an die 
Dame des Hauses:

„Gnä' Frau, verstehen Sie die 
Relativitätstheorie!"

Frau Einstein blinzelte ihrem Gat­
ten zu, der blinzelte zurück, und 
sie spracn also: „Mehr noch, weit 
mehr, junge- Mann. Ich verstehe 
Einstein."

,\ Einmal kam Goethe auf einer 
Reise in ein Gasthaus. Er verlangte 
eine Flasche Wein und reines 
Brunnenwasser. Am Nebentisch sa­
ßen Studenten, die bemerkten, daß 
er den Wein mit Waise- verdünnte. 
Da machen sie sich über Ihn lustig 
und de- eine fragte spöttisch: „Wa­
rum verderben Sie das edle Ge­
tränk!"

Goethe nahm ein Blatt Papier 
und schrieb folgende Antwort: 
Wasse' allein macht stumm, das 
beweisen In Teichen die Fische. 
Wein allein macht dumm das 
beweisen die Herren am Tische.

Und da Ich keines von beiden will 
sein, 

trinke Ich Wasser gemischt mit
Weint
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